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Schwere Verluste der Russen.
8 WS Men iie Mse Meier Wet- ft Mniwfen eures Seien ienM

Erfolge der Türken.
Eine neue Art des Schwindels.

Der „Norbd . Allg. Ztg ." zufolge ist von einer neutralen
Macht folgendes mitgeteilt worden:

Zu der kürzlich in der englischen Presse verbreiteten
Meldung , daß in dem Konzentrationslager für deutsche
Kriegsgefangene in L a n c a st c r ein Aufruhr  ans¬
gebrochen fei, wobei die Wachmannschaften e i n i g e v o n
den Gefangenen getötet und mehrere an¬
dere verwundet haben sollten,  ist jetzt ein von
amtlicher englischer Seite bestätigtes Dementi  ver¬
öffentlicht worden . Danach ist an der ganzen Meldung
kein wahres Wort.
Hier wird etwas abgeleugnet , von dem man in Deutsch¬

land bisher nichts erfahren hat . Bei uns harte man ledig¬
lich durch die Meldungen des Reuterbüros und der engli¬
schen Presse von einem Aufstand der deutschen Zivilgefange-
uen im Konzentrationslager von Douglas auf der
Insel Man  etwas erfahren . Bei diesem,  infolge der
elenden englischen Behandlung entstandenen Aufruhr der
Gefangenen sollen — so meldeten Reuter und die englischen
Blätter — 5 Deutsche getötet und 14 verwundet sein. Bon
einem Aufruhr im Lager von Lancaster,  das auf dem
englischen (wenn man so sagen darf ) Festlande liegt , haben
wir bis jetzt überhaupt noch nichts gehört . Es scheint, als
ob mit vielem Geschrei etwas abgeleugnet werden sollte,
was überhaupt nicht geschehen  ist , um bei dem
Leser, der sich der Namen nicht mehr erinnert , den Eindruck
stu erwecken, daß dasjenige , was anderswo wirklich
lich ereignet hat,  ein Erzeugnis der Einbildung
sei. Wir glauben gern , daß die Engländer zu solchen
Mätzchen greifen , um der Welt blauen Dunst vorzumachen:
das Wort „Bluff " ist ja dem englischen  Sprachschätze
entnommen . Diese Gaukelei zeigt aber , daß man sich in
englischen Negierungskreisen genötigt sieht, den Blick der
Welt von der Wirklichkeit abzulenken , und daraus darf man
wohl schließen, daß diese Wirklichkeit Zeitgnis von einer
englischen Niedertracht ablegen würde . Aber sie werden
keinen Nutzen von dieser kleinen Schiebung haben , die
Herren Engländer : die Gespenster von Douglas werden den
Lauberöampf von Lancaster zerteilen.

»

Ebenso wie die englische Ableugnung eines Vorgangs,
der nicht geschehen ist, so gehört auch die nachstehende Mel¬
dung zu den Irreführungen , die eine der wichtigsten
Waffen bei unseren Feinden zu sein scheinen:

Paris , 13. Dez . (Tel . Ctr . Bin .)
Der Kriegsminister Millerand hat dem serbische»

Kriegsminister die Glückwünsche der französischen
Armee für den glänzenden Sieg (?) der tapferen ser¬
bischen Armee übermittelt.
Der Glückwunsch zu einem Siege , der in Wirklichkeit

^icht vorhanden ist, soll der Welt vortäuschen , daß doch -irrer
Errungen sei. Man fragt sich, warum unsere Feinde zu
solchen Miteln greifen , die doch in nicht langer Frist als
Täuschungen erkannt werden müssen. Die Antwort ist:
^ie müssen entweder die abflauendc Stimmung ihrer
Völker auffrischen oder eine diplomatische Handlung bei
"rutralcn Staaten unterstützen.

Der Kaiser auf der Besserung.
Berlin . 12. Dez . (Amtlich . Wolff -Tel .)

Das Befinden des Kaisers hat sich weiterhin wesentlich
^bessert . Der Kartarrh ist fast ganz beseitigt . Die Tempe¬
rt «» ist normal-

Km SclEBiiunm tos Mm an Sen Säaisl>m
WM,

Berlin , 12. Dez . (Amtlich .)
Die aus der spanischen Presse in deutsche Blätter ttber-

gegaugene Nachricht, daß D. M der Kaiser anläßlich des
Heldentodes des Prinzen Leopold von Battenberg ei»
Beileidstelegramm an die Königin von Spanien,
die Schwester des Prinzen , gerichtet habe , wird bestätigt.
An de» König von England ist selbstverständ¬
lich,  entgegen der in der ausländischen Prefle verbreiteten
Annahme , kein Telegramm des Kaisers Wil¬
helm  abgegangen.

.Amtliche Tagesberichte»
Großes Hauptquartier , 12. Dez . Vormittags . (Amtl .)
In Flandern griffen die Franzosen  in der Richtung

östlich L a n g h e m a r c q an . Sie wurden z r: r ü ckg c w o r-
fen «nd verloren etwa 2 0 0 Tote und 34V Gefan¬
gene.

Unsere Artillerie  beschoß den Bahnhof Npern  zur
Störung feindlicher Truppenbewegungen.

Bei A r r a s wurden Fortschritte  gemacht . In der
Gegend Souin - Perthes  griffen die Franzosen erneut
ohne Gegeuersolg an.

Im Argonnerwald  versuchten die Franzosen «ach
wochenlang rein passivem Verhalten einige Vorstöße : sie
wurden überall leicht abgewiescn . Dagegen nahmen die
deutschen Truppen wiederum einen wichtigen franz 'ö-
fischen Stützpunkt durch Minensprengung.  Der
Gegner erlitt starke  B e'r l u ste an Gefallenen und Ver¬
schütteten : außerdem machten wir 200 Gefangene.

Bei A p r e m o n t, südöstlich St . Mihiel , wurden mehr¬
fach heftig - Angriffe der Franzose » abgewiesen , ebenso ans
dem Vogeseukamm in der Gegend westlich Markirch.

An der ostpreußischen Grenze war ? unsere Kavallerie
russische Kavallerie  zurück «nd machte 3 8 0 Ge¬
fangene.

Südlich der Weichsel in Nordpolen  entwickeln sich
»rrrsere Operationen weiter.

In Südpolen  wurden russische Angriffe  von
österreichisch-ungarischen und unseren Truppen abge¬
schlagen.

Over st e Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier , 13. Dez ., vorm . (Amtl .)
Nachdem am 11. Dezember die französische Offensive an?

Apremont (südöstlich St . Mihiel ) gescheitert war , griff
der Feind gestern nachmittag in breiterer Front über
Flirey (halbwegs St . Mihiel —Pont ä Mousion ) an . Der
Angriff endete für die Franzosen mit einem Verlust von
600 Gefangenen  und einer großen Anzahl von
Toten nnd Verwundeten . Unsere Verluste
betrugen dabei etwa 70 Verwundete.

Im übrigen verlies der Tag ans dem westlichen Kriegs¬
schauplatz im wesentlichen ruhig.

Fn Nordpolen  nahmen wir eine Anzahl feindlicher
Stellungen ; dabei machten wir 11 000 Gefangene  nnd
erbeuteten 4 3 Maschinengewehre.

Ans Ostpreußen und Stt dpolen  nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Aus dem Westen.
Amsterdam , 14. Dez . (Tet . Ctr . Bln .)

Der „Telegraaf " meldet aus Sluis : Gestern herrschte
wieder starker Nebel an der Küste. Die Deutschen verstärk¬

ten deshalb ihre wichtigsten Posten . Bei Zeebrügge wurde
wieder geschossen. Auch in der Richtung aus Npern war
schwerer Kanonendonner vernehmbar . An der Äser herrschte
anscheinend Ruhe . In Heyst ist Kavallerie eingedrungen.
Die Bevölkerung von Ostdiinkirchen . bas von den Deutschen
bombardiert wird , ist nach Frankreich und England ge¬
flüchtet.

Vereitelte Beschießungsversuche auf
Zeebrügge.

Rotterdam , 13. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)
Nach Mitteilungen von der belgischen Küste hat die eng¬

lische Flotte wiederholt versucht , das Bombardement auf
Zeebrügge wieder aufzunehmen . Die Deutschen gaben
jedoch stets aus so weittragenden Geschützen Feuer , daß die
Engländer sich zurückziehen mußten.

Deutsche Tätigkeit im Aeber-
schwemmungsgebiet.

London , 13. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer Meldung der „Daily Chrontcle " kommt die

Offensive der Deutschen im Ueberschwemmungsgebiet an
keinem Tage zur Ruhe . Stetig ersinnen sic neue Listen.
So haben die Deutschen z. B . auf folgende Weise auf schot¬
tische Regimenter einen Ueberfall versucht : Sie bauten eine
Anzahl kleine schmale Flöße , die dicht mit Laubwerk be¬
deckt waren , hinter denen immer drei Mann sich verborgen
hielten . Die Flöße glichen entwurzelten Bäumen oder
Sträüchern , die im Ueberschwemmungsgebiet zahllos
umhertreiben . Daher wurden sie von den englischen Posten
nicht beachtet. Auf diese Weise nahten sich die Deutschen,
sich langsam von der Strömung treiben lassend, den eng¬
lischen Stellungen . Dann eröffneten sie ein furchtbares
Schnellfeuer auf diese unter dröhnenden Hurrarufen . Die
im englischen Lager entstandene Verwirrung wurde von
den Deutschen benutzt . Drei riesige Motorboote , gepanzert
und mit Schnellfeuergeschützen versehen , fuhren in rasen¬
der Fahrt heran und eröffneten ein wütendes Feuer auf
die Schotten , die sich schnell zurückziehen mußten . Ein an¬
deres Mal gelang es den deutschen Truppen , nach drei¬
maligen vergeblichen Versuchen , in der Nacht zum 8. De¬
zember bei Peroise einen lieb ergänz über den
Nserkanal gegen die belgischen Truppen zu
erzwinge  n.

Durchbruch der Linien bei Vpern.
Gens , 12. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Der in Flandern kommandierende General Foch konnte
trotz umfassender Befestigungen der französischen Stel¬
lungen nicht verhindern , daß den Deutschen bei Npern der
Durchbruch der Linien gelang . Die Franzosen wollen zwar
einen Teil des verlorenen Geländes zurückgewonnen
haben , aber der Hauptcrfvlg ist der , daß die Deutschen jetzt
alle Stellen geringeren Widerstandes am Nserkanal kennen
und ihr ferneres Vorgehen danach einrichten werden . Der
Stand der Deutschen bei Arras und Umgebung ist sehr
günstig.

Eine größere Schlacht im Westen bevor¬
stehend.

Amsterdam , 13. Dez . lEig . Tel . Ctr . Vln .)
In wenigen Tagen erwartet man nach dem „Allg.

Handelsbl ." an der N ?er  einen heftigeren Kampf . Augen¬
scheinlich sollen hierzu noch mehr englische Truppen ein-
treffen . Jedenfalls ist der Reiseverkehr zwischen
Folkestvne und Calais eingestellt.  Dies deutet
wieder auf eine Flottenbewegung gegen die
Küste.
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StaraenBonnet Bei ftu.
Basel. 14. Dez. (Tel. Ctr . Bln .)

Am gestrigen Sonntag , von 11 Uhr ab bis zum späten
Nachmitatg, war anhaltender Kanonendonner aus dem
Elsaß hörbar . Anscheinend handelt es sich um einen neuen
französischen Vorstoß in der Gegend von Altkirch.

Pessimismus in Paris.
Paris , 13. Dez. (Wolff-Tel .)

Die Erfolge der deutschen Heere in Polen haben in
Frankreich großen Eindruck hervorgerufen . Um den Ein¬
druck abzuschwächen, erklären die Zeitungen , Lodz sei von
den Russen kampflos geräumt worben, da es ein Hindernis
für die taktische Einwirkung gebildet habe. Die Bevöl¬
kerung scheint jedoch beunruhigt zu sein, denn die Presse
wendet sich in anscheinend inspirierten Artikeln gegen den
Pessimismus. „Figaro " z. B. schreibt: Unsere Pessimisten
schreien durch die ganze Stadt : Dieser Krieg wird nie
enden, er wird 10 Jahre dauern . Diese Woche glauben die
Pessimisten nicht mehr an einen russischen Sieg . „Libre
Parole " schreibt: Alarmnachrichten schwirren umher. Wenn
die Polizei ihre Pflicht « icht erfüllt, muß die Bürgerschaft
die Stadt von Leuten säubern, die durch ihren Pessimismus
die Luft verpesten.

Ui»W Bet frans. Regierung nntb wir.
Gens, 14. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Mit der Rückkehr der Minister nach Paris beginnt für
die Pariser Behörden die Sorge , die Gebäude der Re¬
gierung , der Behörden, das Elysee, das Palais Bourbon,
die Kammer und die sonstigen Gebäude vor den Angriffen
der Flieger zu schützen. So mußten gestern bereits mehrere
militärische Flugzeuge stundenlang Paris überfliegen, wo¬
bei die Flieger bisweilen eine Höhe von 2500 Metern er¬
reichten und eine Kälte von 12 Grad aushalten mußten.

ftnndnnBe in Bet tniiiiiSen Me.
Berlin , 14. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)

Von den sü d ö stl i che n Schüren  Stockholms kommt
die Meldung, daß mehrere Personen eine heftige, aber kurze
Kanonade, die auf eine Seeschlacht in der Rigaer
B u cht oder bei W i n ö a u schließen läßt, gehört haben. - Ein
Geschäftsmann auf der Insel R a m m d ö hat am Donners¬
tag, zwischen 11 und 12 Uhr, auf dem Meere in südöstlicher
Richtung eine etwa 8 bis 10 Minuten dauernde Kanonade
gehört, deren Entfernung auf 100—150 Kilometer geschätzt
wird.

Aus Polen.
Neugruppierung der russischen Streitkräfte.

Bukarest, 14. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Die „N o ivo j e W r e m j a" meldet, daß die letzten

Ereignisse ans dem östlichen Kriegsschauplatz die russische
oberste Heeresleitung zu einer Umgruppierung der Streit¬
lüste in Russisch-Polen gezwungen hätte.

Genf, 14. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Ans Petersburg wird gemeldet: Alle Anzeichen deuten

darauf hin, daß in kürzester Zeit die wichtigste Schlacht auf
der russischen Front zum Austrag kommen wird. Die Deut¬
schen schaffen neue Verstärkungen nach Osten, und es ist
klar, daß noch ein anderer größerer Kraftaufwand ihrer¬
seits in Vorbereitung ist.

*

Zur Einnahme von Lodz.
156 660 Mann Gesamtverluste der Russen.

Die schweren Kämpfe, die fast ohne Pause im Westen
Polens toben, haben in all den Tagen den siegreichen Ar¬
meeführer nicht so weit zu Atem kommen lassen, daß er

III.
Frauenlob.

Man hat mich getadelt, weil ich in diesen Schilderungen
der öffentlichen und privaten Hilfsbereitschaft unserer Bür¬
gerschaft der Tätigkeit des Roten Kreuzes ein nach der
Meinung dieser Kritiker unverdient hohes Lob spende. Ich
habe Gelegenheit gehabt, die Entwicklung dieses Mittlers
und Trägers unserer Wiesbadener Fürsorge von Anfang
an zu verfolgen und kann aus vollster Neberzeugung den
Tadlern nur das eine antworten , daß auch der höchste Aus¬
druck freudigster Anerkennung nicht den Wortdank dar¬
stellen kann, den ide musterhafte Einrichtung und die außer¬
gewöhnlichen Leistungen unseres Krciskomitees verdienen,
Besonders die mannigfaltige und erfolgreiche Tätigkeit un¬
serer Frauen und Mädchen scheint mir auch durch das größt¬
mögliche Lob noch lange nicht gebührend gewürdigt zu sein.

Wer es nicht glaubt, folge mir im Geiste durch das
weitverzwcigte-tzTütigkeitsgebiet der Abteilung 4 des Roten
Kreuzes, wo die Arbeit und die Freude an der Arbeit la¬
winenartig gewachsen sind.

Es war wirklich keine Kleinigkeit, aus den vielerlei
Bedürfnissen, Notwendigkeiten und Möglichkeiten, die in
der Fürsorge für die Angehörigen der Krieger begründet
sind, ein einziges großes Hilfsamt zu schaffen. Es ist einer
Maschine vergleichbar, deren Hunderte von kleinen und
kleinsten Teilchen in emsiger gemeinsamer Arbeit das Er¬
zeugnis liefern , eine allseitig befriedigende, notlindernde
Hoffnung und Freude verbreitende Hilfeleistung. Doch erst
die langjährige Erfahrung der Leiterinnen dieser Abteilung
konnte diese Fttrsorgemaschine zu dem Musterapparat ge¬
stalten, als der sie heute erscheint. Hier tritt an die Stelle
der schematischen Nntcrstützungsweise des Staates und der
Stadt die persönliche Behandlung der Hilfesuchenden. Das
Geld wird durch wahrhafte Zeichen der Nächstenliebe, durch
Nahrung , Kleidung und Gegenstände des täglichen Be¬
darfs ersetzt. Was das bedeutet, wird dem Leser klar, wenn
er erfährt , daß zur Zeit mehr als 3000 Familien mit rund
10 000 Personen von der Abteilung 4 nicht nur unterstützt
werden, sondern in all den vielen Wechfelfällen des Lebens
Rat und Hilfe finden. So vertritt denn diese Abteilung

dem Großen Hauptquartier einen zusammenhängenden Be¬
richt hätte geben können. Erst jetzt ist dies erfolgt, und
man darf auch hier sagen, was lange währt , wird gut. Aus
der Bilanz des Generals v. Mackensen lacht uns ein schö¬
ner Posten von 150 000 verlorenen Russen, Gefangenen und
Gefallenen, entgegen. Die Verluste der Russen an Toten
sind hier noch weit größer gewesen, als in der für die
woskowitischenArmeen so verlustreichen Schlacht an den
masurischen Seen . Der Unterschied ist nur der, daß diese
letzte Schlacht bet Lodz-Lowitsch etwa drei Wochen gedauert
hat und noch nicht zu Ende ist, während die von Dannen¬
berg in drei Tagen beendigt war . Der neue riesige Erfolg
ist um so höher zu veranschlagen, als unsere Verluste nur
erstaunlich gering sind. Salbst das Korps, das den be¬
rühmten Durchbruch gemacht hat, kam noch gut davon. Es
verlor nur 120 Tote. Die Feuerwirkung unserer Artil¬
lerie muß geradezu verheerend gewesen sein: die russischen
Schützengräben lagen gestopft voll von Leichen, und auf
einer kleinen Anhöhe bei Lutomirsk haben unsere Truppen
nicht weniger als 887 tote Russen bestatten müssen.

Sehr erfreulich ist es, daß die Stadt Lodz von unseren
Truppen geschont werden konnte: der Schaden, der wäh¬
rend der Kämpfe in ihr angtzrichtet wurde, ist nicht nen¬
nenswert . Die amtlichen Berichte lauten:

Großes Hauptquartier , 12. Dez. (Amtl.)
Die Ränmnng von Lodz  durch die Rnsien geschah

heimlich des Nachts, daher ohne Kampf und unbemerkt. Sic
aber war nur das Ergebnis der vorhergehenden dreitägigen
Kämpfe. In diesen hatten die Russen ganz ungeheure Ver¬
luste, besonders durch unsere schwere Artillerie . Die verlassenen
russischen Schützengräben waren mit Toten buchstäblich ange-
füllt. Roch nie in den gesamten Kämpfen des Ostheercs,
nicht einmal bei Tannenberg , sind »nscrc Truppen über so¬
viel russische Leichen hinwcggcschritten, wie bei den Kämp¬
fen um Lodz, Lowicz und überhaupt zwischenP a b i a « i c e
und der Weichsel. Obgleich wir die Angreifer waren , blie¬
ben nnsere Verluste hinter denen der Russen weit zurück.
Wir haben insbesondere im Gegensatz zu ihnen ganz  unver¬

des Roten Kreuzes gewissermaßen in 8000 Familien den
fernen , für alles sorgenden Familienvater , dem von der
Wiege bis zum Sarge ungezählte und ungeahnte Lasten
aufgebürdet sind. Dort ist einem neuen Weltbürger der
Eintritt in das harte Dasein so freundlich wie möglich zu
gestalten, die Mutter mit Wäsche, Arzt und Hilfe zu ver¬
sehen — hier einer toten Krieaerirau die letzte enge Ruhe¬
stätte zu verschaffen, — da fehlt es an Wintergewändern
— hier an Kohlen, Schuhen und Arzneien. — lind alles be¬

sorgt das Rote Kreuz. Dessen Warenlager ist eine Sehens¬
würdigkeit für sich. Badewannen und Kinderwagen, Man¬
tel und Röcke, Schuhe und Wäsche, Kartoffeln und Kolonial¬
waren harren der Empfänger. Und alles ist in jener glän- ■
zeuden Ncbersichtlichkeit angcordnct. die in der Kartothek
zu einer ebenso großartigen wie notwendigen Darstellung
kommt. Großartig , weil sie außer den Leistungen der Ab¬
teilung 4 alle Eintragungen des KriegSunterstützungs-
amtes und der städtischen Fürsorge enthält und so eine
lückenlose Zusammenstellung der erfolgten Unterstützung
oder der Ablchuungsgründe bietet. Und notwendig, weil
durch ihre glänzende Führung das Rote Kreuz und damit
die Einwohnerschaft vor einem Mißbrauch ihrer Liebes-
tütigkeit bewahrt wird . Denn unter den Tausenden, die
im Monat November u. a. 8560 Brote , 18 982 Liter Milch,
35 912 Portionen Suppe , 6885 Pfund Kolonialwaren , 100
Zentner Kartoffeln, 175 Zentner Kohlen und 308 Paar neue
Kinderschuhe erhielten, befindet sich mancher, der da glaubt,
daß die linke Hand des Roten Kreuzes nicht wisse, was die
rechte tut , wofür dieser Brief und seine Auflösung einen
schlagenden Beweis liefert. Schreibt da eine Frau D.: — —
,̂ Jch, Frau D., bin gezwungen, mich doch bitte einmal hier¬
her zu wenden da ich doch garnicht bekomme ich bekomme
nichts als Brod. So oft ich mich melde bekomme ich alles
abgeschlagen. Ich habe schon ein paar mal gemeldet um et¬
was Wüsche oder Kleidung und Schuhe. Da heißt es innner
es ist nichts da. Aber ich weiß Leute die bekommen Ware
Schuhe, Kleidung Milch Brod und Kriegsgeld. Die sagen
einfach so kann ich es aushalten . Bei den Leuten ist es aber
noch nicht einmal angewand." usw. Festgestellt wurde durch
Einsichtnahme der Kartothek, daß die Schreiberin die Frau
eines städtischen Arbeiters ist, und außer der Kriegsunter¬
stützung 75 Proz . des Lohnes ihres Mannes weitcrbezieht.
Ferner hat sie vom Roten Kreuz erhalten: 6 Wochen täglich

hältnismäßig wenig Tote verloren . So fielen bei dem be¬
kannten Durchbruch unseres 25. Reserve-Korps von diesem
Heeresteil nur 120 Mann . Das ist eine auffallend niedrige
Zahl . Für die Verhältnisie ist demgegenüber bezeich¬
nend, daß allein auf einer Höhe südlich Lutomiersk,
westlich Lodz, nicht weniger als 887 tote Rnsien ge¬
funden und bestatttet worden sind. Auch die rus¬
sischen Gcsamtvcrlnstc können wir wie in de»
früheren Schlachten ziemlich zuverläsiig schätzen. Sie be¬
tragen in den bisherigen Kämpfen in Polen mit Einschluß
der von uns berichteten 80 009 Gefangenen, die inzwischen
u it der Bahn nach Deutschland abbefördert worden st»d-
mindestens 150 000 Mann.

Oberste Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier , 12. Dez. (Amtl.)
Die Stadt Lodz hat durch die jüngsten Kämpfe um ihren

Besitz sehr wenig gelitten. Einige Vororte und Fabrik¬
anlagen außerhalb des Stadtbezirks haben Beschädigungen
anfzuweisen. Es ist das Innere der Stadt fast völlig un¬
versehrt. Das Grand -Hotel, in dem sich ein ruhiger Ver¬
kehr adspielt, ist nnbeschädigt. Die elektrische Straßenbahn
verkehrt ohne Störung wie in Fricdenszeiten.

Ober ste Heeresleitung.

tntiiftr oSetreiiliÄt Seri®.
Aeber 9000 Russen gefangen.

Wien, 14. Dez. (Nichamtl. Wolfs-Tel .)
Amtlich wird vcrlantbart unterm 12. Dezember:
Ungeachtet aller Schwierigkeiten in dem winterliches

Gevirgsgelände setzten unsere Truppen ihre Vorrückung
den Karpathen  unter fortwährenden siegreichen Gefe«h°
ten, in denen gestern über 200 0 Rnssen gef an ge"
genommen wurden, nnanfhaltsam fort. Die Päsie westlim
des Lupkower PasieS sind wieder in nnserem Besitz.

Im Raume südlich von Gorlize - Grylow  u»
. . .. ir

1 Liter Milch, 2 Wochen täglich V2 Liter Milch, wöchentlich
2 Brote , 8 Wochen lang täglich 2 Suppen , am 17. Septcnrv
ein Kleid für das 5jährige Mädchen, am 19. Oktober ec
zweites Kleid, am gleichen Tage einen Anzug für d
7jährigen Knaben, am 3. September eine Schulbluse u"
zwei Hemden für das kleinste Kind. Dagegen stehen natu '
lief) auch viele Dankbarkcitsbeweisc, die Geber und
fang er in gleicher Weise ehren. Denn cs ist selbstverstw J'
lich, daß in diesem Betriebe , in dem das durch Erfahrung
gestärkte tiefe Verständnis für die Not und Bedürfnisse cH
Entbehrenden die Entschlüsse bestimmt, sich von dem
der Helfenden zu dem Heere der Unterstützten Brücken 0 '
baut haben, die eine rasche und sachgemäße Hilfe gewa" '
leisten. Doch es ist erstaunlich, welche Fülle von ve
schieüenartlgeu Ansprüchen gebucht, geprüft, abgewiesen .
genehmigt werden muß. Und immer wieder muß der Zw
der Abteilung, nur den Kriegerangehörigen zu helfen, t
die Entschlüsse bestimmend sein. So werden den Wöchner
nen, die einer Hauspslegc bedürfen, Kriegersranen z"g
teilt , die wieder von der Abteilung 4 entlohnt werden,
wird den werdenden und jungen Müttern , um ihnen L
Möglichkeit eines Verdienstes zu geben, Strickivolle »i*®.e
wiesen, deren Verarbeitung zu Strümpfen für um
Krieger das Note Kreuz entlohnt. Daß außerdem I«- .
neugeborene Krtegerkind ein Sparkassenbuch mit einer r
nen Einlage enthält , die mit Zinsen im Jahre der ElN̂ »
nung den Betrag von 15 M, erreicht, dürfte für die
Nutzung jeder denkbaren Möglichkeit der Hilfeleistung
schwerer Zeit zeugen. Die Sparkassenbücher für sümu
Knaben hat eine Wiesbadener Dame gespendet, für die
Mädchen wird in Wohltätcrkreisen noch gesammelt. ^ ^

Was ferner an Flüchtlingen aus Frankreich und &
gien, an armen Eltern von Kriegern , kür deren 1' B ^
stütznng in manchen Fällen — z. B. alte Mutter — ^
rateter Sohn — die gesetzliche Fürsorge noch Lücken» ^
iveist, geschehen ist, ist bewundernswert . Nicht zuletzt "
die prächtige und stille Art , wie hilfsbereite Familien
Stadt mit dem Noten Kreuz Hand in Hand arbeiten.

So nahm durch Vermittlung der Abteilung 4 die G»
eines bekannten hiesigen Arztes eine aus Belgien t
triebene schwangere Frau mit zwei Kindern bis iu ’Lje
Entbindung — drei Monate — auf. Nach derselben w ^
das Rote Kreuz für eine kleine möblierte Dachwohn»



Montag , 14 . Dezember 1914 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite s
Die Schlacht in Wcstpolen , deren Front sich in der

Gegend östlich Tynbark bis in den Ranm östlich Krakau
hinrcicht. dancrt an. Gestern brachen wieder mehrere An¬
griffe der Russen in unserem Artillericfener zusammen.

Tic Besatzung von Przemysl  brachte von ihrem
letzten Ansfall 7000gefanacneNussenund18Ma-
! chi n e n g e w e h r e mit viel Munition mit heim.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
v. Höfer, Generalmajor.

*

Russische MißsrfolgeHei Krakau.
Wien, 12. Dez. (Tel . Ctr. Vln .)

Die Russen wurden nach übereinstimmenden Meldungen
nördlich, östlich und südlich mindestens 40 Kilometer
weit von Krakau zurückgeworscn.  Wie die
heutigen Wiener Blätter berichten, bringen die Kämpfe in
den Karpathen den österreichisch-ungarischen Truppen
immer weitere Erfolge. Das Hansregiment des
Zaren,  das dort gekämpft habe, ist fast ganz vernich¬
tet.  Die Offiziere des Regiments bestanden ans soeben erst
ansgcmusterten Kadetten.

Berlin , 14. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Dem „B. C." wird aus Krakau telegraphiert : Oestlich

von Wielvcka haben die Russen eine große Niederlage er¬
litten : Sie versuchten hier vorzudringen , -wurden aber mit
bedeutendem Verlust zurückgeschlagen. Von einer Bela¬
gerung oder Angriffen auf Krakau kann keine Rede sein.
Bei Skala in Russisch-Polen haben die Russen in zwei
nächtlichen Kämpfen etwa 20 000 Mann an Toten und Ver¬
wundeten verloren . Unsere Truppen haben über 6 000 Ge¬
fangene gemacht. Nach Aussage gefangener Russen soll die
Versorgung der russischen Truppen mit Lebensmitteln und
Proviant sehr mangelhaft sein. Tagelang bekommen die
Soldaten nichts zu essen. Alles läßt darauf schließen, daß
die Russen in Nordgalizien sich im vollen
Rückzug befinden.  Der Kampf bei Wiclocka ist be¬
sonders blutig verlaufen . In die Ortschaft war russische
Kavallerie eingeörnngen und österreichische Maschinengc-
webre mähte diese buchstäblich nieder. Von der großen Ab¬
teilung kam nicht ein Reiter mit dem Leben davon.

Gefesselte RuffSK-BaLmkloRe.
Wien, 14. Dez. (Wolff-Tel .)

Die Kriegsberichterstatter der Blätter melden, daß von
den russischen Bclagerungstruppen bei Przemysl einige
Bataillone gefesselt abtransportiert wurden, die nicht zum
Angriff auf die Festung zu bringen waren.

Der „Nat.-Ztg." wird zu der Angelegenheit von ihrem
Kriegsberichterstatter gemeldet: Vor Przemysl versuchen
die Russen, die neuerdings kaukasische Truppen ins Feld
führen , diese, wie bei der früheren Belagerung , durch Ma¬
schinengewehre und Knutenhiebc gegen die Festung vorzu¬
treiben. Es kam dabei bei den Russen zu Revolten , und
über 2000 Soldaten,die  sich gegen eine solche Behand¬
lung aufgelehnt hatten, wurden gefesselt  abgeschoben.
Tie Stimmung scheint bei den Russen überhaupt keine be¬
sonders gute zu sein. Namentlich macht sich der Mangel an
Winterkleidung bei den Russen sehr empfindlich bemerkbar.

Rußlands Verluste.
Bis jetzt 817 689 Mann.

Wien, 13. Dez. sEig. Tel . Ctr. Bln .)
Aus Sofia  wird gemeldet: Der militärische Mitar¬

beiter des „Dncvnik" teilt mit. daß Rußland ans dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz bis jetzt 817 008 Mann an Toten und
Verwundeten verloren habe. Ueberdies verlor es die Halste
her gesamten Artillerie . Das russische Menschcnmatcrial
ist wohl unerschöpflich, doch kann man mit einer improvi-
sterte» Armee schwer siegen . Die N e n a n scha f kn n g
von Geschütze « stößt indessen in Rußland
onf die größten Schwierigkeiten.  Ueberdiez ist
der Umstand von besonderem Nachteil, daß Rußland von
dem Westen vollständig abgeschnitten ist.

!Re in zahlreichen anderen Fällen , wo die Helferinnen durch
Wohnungsvermittlung bei Kriegerfrauen diesen Verdienst
Und den Heimatlosen Unterkunft besorgten. Von der Unter¬
bringung der 900 Kriegerkinder, die in den verschiedenen,
von der Abteilung 4 eingerichteten Anstalten beaufsichtigt,
verpflegt Und gepflegt werden, und von der sichtbaren
Wohltat, die ihnen hierdurch erwiesen wird- will ich ein an¬deres Mal berichten. Diese Kinder werden einst, wenn der
Erwachsenen llndank längst die geradezu ungeheuere Ar¬
beitsleistung unserer Wiesbadener Fürsorgetätigkeit für die
Angehörigen der Krieger vergessen hat, die lebenden Zeugeniur diele Zeit sein, und ein Frauenlob in dankbarem Her¬
ren tragen , das meine Worte nicht zu sagen vermögen.

Denn dieselben Frauen und Mädchen, die tagtäglich in
- underten von- Familien Ermittlungen anstellen, Wünsche
^vtgegennehrnen, die täglich hunderte von Pfunden Kolo-
vlalwaren verpacken und abgeben, Kleid'er. und Wäsche
ausgeben und tausend andere ungewohnte, aber freudig ge-
^lstete Arbeit verrichten, wollen jetzt noch eine wahrhaften

ank versprechende Ausgabe erfüllen, die Weihnachts-
' Ichernng.  Wie sie im Einzelnen sich gestalten wird,
uegt vorläufig noch im Schoße dieser geheimnisreichen Zeit
erborgen. Doch das heimliche Raunen und Wirken der

Z'anwn und Herren der Abteilung 4, das Packen und Schaf¬
en hinter verschlossenen Türen , das Plänemachen mit strah¬
ieren Augen bürgt auch in dieser größten Familie der
Ziaöt für besondere Ueberralchungen, die den 10 000 Emp-
mngenöen ein Beweis der Gemeinsamkeit sein wird, die
.p  dieser Zeit der Not ein leuchtendes Band der Liebe um

schlingt. Noch vieles könnte ich erzählen, was ich bei
weinen Besuchen in der Abteilung 4 an wahrhaft tätiger
Hilfeleistung gesehen habe. Von den hinausziehenden Bä-
Zbu, denen die Frauen , starben, und denen das Note Kreuz
.' lC Sorge um die-znrückbleibenden Kinder abnahm. Von
. [!} gewissenhaften Prüfungen der Anträge und sachlich
Duzenden Entscheidungen erfahrener Frauen . Von der
»läphjkchen Darstellung der Ansprüche an die Abteilung 4,
‘J- an den Wänden als höchst sinnreiche Erfindung einer
-Elferin wie eine Fieberkurve der Not dieser Zeit hängt
.w. Doch diese Zeit gräbt ja selbst vor unseren Augen ihre
>gen<- Fieberkurve mit bl»tiaen Händen in das Buch der

Adsth>chte ein. Während ich diese Sätze-schreibe bringt der
^raht die schwarze Kunde, daß wieder ein Stück Deutfch-

Deutsche Unternehmungslust.
Unser nach dem Osten entsandter, vom Großen
Generalstab genehmigter Kriegsberichterstatter,
Herr Rudolf v. Koschiitzki, schickt uns aus dem
Hauptquartier im Osten folgenden Bericht:

Aus dem Hauptquartier im Osten, 6. Dez.
Unsere Division hat derzeit die Aufgabe, einen Teil

der Linie Gumbinnen-Darkehmen gegen die Russen zu ver¬
teidigen, eine Aufgabe, die der angriffslustigen Natur der
deutschen Soldaten weniger entspricht als der augenblick¬
lichen Grundlosigkeit der Wege. Obwohl unsere in Ost¬
preußen kämpfenden Truppen übermenschlicheAnstreng¬
ungen hinter sich haben, macht sich die verhältnismäßige
Ruhe der letzten Wochen bereits in einer Unternehmungs¬
lust geltend, die geradezu nach Gelegenheiten sucht, dem
Gegner auf den Leib zu rücken. Wenn man querfeldein
reitet, sieht man fast stets irgendwo einen Infanteristen
mit ein paar gefangenen Russen in westlicher Richtung
hinziehen.

Bor wenigen T̂agen hat sich eine Abteilung nachts an
einen russischen Schützengräben geschlichen, ohne bemerkt
zu werden. Plötzlich standen sie, im. Graben, ein paar
Dutzend. Taschenlämpchenblitzten auf, und ohne daß ein
Schuß gefallen oder Blut geflossen ist, wurde die ganze Be¬
satzung davongcführt. In einem Taleinschnitt -liegt ein
Gehöft,-das vollkommen nieöergebrannt ist. Auch die
Mauern sind alle zusammengestürzt. Allein der breite
ländliche Schornstein des Wohnhauses ist stehen geblieben
und daneben ein Kachelofen. ;

Jeden Morgen nun schleicht sich ein Mann aus dem
Schützengraben zu dem Gehöft, mit einem Bündel Stroh
und Holzscheiten versehen, und macht Feuer in dem Ofen.
Svbaldder Rauch aus dem Schornstein aufkräuselt, beginnt
die russische Artillerie mit der bei ihr üblichen Mnnitions-
verschwendung ans das vermeintlich bewohnte Gehöft zu
schießen. Der Soldat sitzt dann bereits wieder im Schützen¬
graben und die ganze Nachbarschaft freut sich diebisch über
die dutzendweise bei der leeren Brandstätte cinschlagenöen
Granaten . Geht das Feuer im Ofen aus , so denkt der
Russe, daß er alle totgeschofscn hat, und hört auf.

AVer am anderen Morgen, kaum daß es anfängt , hell
zn werden, schmaucht der Schornstein wieder in aller Be¬
haglichkeit über die Anhöhe und die Schießerei beginnt von
Neuem, Das Rauchen und Schießen gehört bereits zu den
regelmäßigen Himmclserscheinungen jener Gegend, sobaß
die Umwohner ihre Uhren darnach stellen können. Ich sah
es gestern auf einem Ausritt nach den Stellungen unserer
schweren Artillerie , von dem icb morgen berichten werbe,
falls der draußen heulende Sturm unsere Kate samt
meinem Tintenfaß bis dahin nicht umgeworfen hat.

Rudolf von K o schü tzki, Kriegsberichterstatter.
* *

Dum-Dum-Gefchoffe.
Aus dem österreichischen Krieg spresse-

quartier  wird berichtet:.
Nach Meldungen des Kommandos der polnischen Le¬

gionen haben die Russen im Kampfe gegen diese Truppen
Geschosse mit Dum -Dum -Wirkung zur Anwendung ge¬
bracht. Es sind dies langovale Spitzgeschosse, denen an¬
scheinend von den Schützen selbst die Mantelspitzen abge¬
nommen werden, und die in den meisten Fällen furchtbare
Verwundungen Hervorrufen. Bei einigen Operationen
wurden Leuten gänzlich deformierte Geschosse aus den
Wunden entfernt . Die durch das Armeeoberkommando ver-
anlaßte fachmännische Untersuchung dieser NickelmaNtel-
geschosse ergab, daß es sich tatsächlich um Geschosse mit aus¬
gesprochenerDum -Dum -Wirkung handelt.

Auf eine besonders raffinierte und grausame Form
englischer Patronen wurde in einer Sitzung des Tübinger
Medizinisch-naturwissenschaftlichen Vereins die Aufmerk¬
samkeit gelenkt. Wie ein Bericht der „Deutschen Medi¬
zinischen Wochenschrift" mitteilt , zeigte Dr . Fleischer Stahl-
mantelgeschosse auö Blei mit einer Aluminiumspitze, die in
einem gestürmten Schützengraben der schottischen Garde ge¬
sunde» wurden. Die Aluminiumspitze läßt sich sehr leicht
abknipscn, und so entsteht ein Dum-Dum -Geschoß von ent¬
setzlicher Wirkung, die durch Röntgenaufnahmen bei den
verwundeten deutschen Soldaten bewiesen wird. Aber selbst
wenn die Spitze nicht abgeknipst wird, ist dem Geschoß, da
das vordere Drittel aus einem sehr viel leichteren Material
besteht, eine „Umkehrwirkung" eigen, die schwere Zer¬
reißung hcrvorrnft.

land im Kampfe auf dem Weltmeere in die Tiefe der
Ewigkeit versunken ist. Was ,will gegenüber diesem großen
und grausigen Wirken eines unfaßlichen Geschicks unser
kleines erbärmliches menschliches Erleben bedeuten! Was
hat in dieser gewaltigen Zeit noch die Kleinlichkeit der Ge¬
sinnung zu schaffen, die aus Unverstand oder böser Absicht
dem Nächsten das Leben sauer macht, anstatt seinen Willen,
dem Vaterlanöe zu dienen, mit allen Kräften zu fördern
und zu unterstützen! Um Größeres als menschliche Schwä¬
chen und Alltagsgezänk handelt es sich in diesen Tagen.
Dank und Undank haben keinen Einfluß auf ihren Wert
und ihr Geschehen. Aber ans allen Winkeln und Tiefen
wird dereinst, wenn die Geschichte dieser Zeit geschrieben
wird, ein Licht emporleuchten, das mit strahlenden Worten
verkündet, was diese armen Sätze anzuöeuten versuchten:
das Frauen  lob , das wir alle schulden, und has wie
ein Zeichen des ewigen Herzensfricöens auch über diesen
blutigen Tagen steht!

Heinz Gorrenz.

Theater und Korrzerte.
Königliches Theater . Wiesbaden,  14. Dez. Richard

Wagners „Loh engrin"  in der bekannten, oft gerühmten t
Besetzung: Fräulein Frick und Englerth (Elsa und
Ortruö ), sowie die Herren Schubert , de Garmo  und
G e i sse - W i n ke l (Lohengrin, Telramund und Heer¬
rufer ) hatte gestern abermals eine sehr zahlreiche, höchst bei- ,
fallsfreuöige Zuhörerschaft gefunden. — Mit besonderer
Freude wurde das- Wiederauftreten des Herrn Bohnen
begrüßt, der — von seinem gefahrvollen Posten an den
Ufern der Schelde glücklich heimgekehrt — gestern hier zum
ersten Mal wieder als „König Heinrich" erschienen war,
um seine getreuen Brahanter zur Heeresfolge gegen den
Feind im fernen Osten zu entbieten. Die markige, kraft¬
volle Darstellungsweise des geschätzten Künstlers, vor
allem aber seine unübertreffliche Deklamations -,und Phra-
sterungskunst verliehen der ganzen Leistung ein nach jeder
Richtung hin so ausdrucksvolles und fesselndes Gepräge,
daß seine an und für sich ja nicht sehr stark hervortretende
Partie teilweise den Mittelpunkt des Ganzen bildete. —
Chor und Orchester, letzteres unter Professor Schlars

Aus Serbien.
Wien, 13. Dez. (Wolff-Tel .)

Die Verschiebungen starker feindlicher Kräfte nach
Süden haben es notwendig gemacht, auch unsere Balkan-
armeeu entsprechend umzugruppieren  und unseren
rechten Flügel zurückzunehmen. Dieser einfache Tatbestand
wird von den letzten Meldungen aus Risch als ein ent¬
schiedener Erfolg der serbischen Armee dargestellt. ,Dic ser¬
bischen Meldungen über unsere Verluste sind maßlos über¬
trieben.

*

Die SfflMbitfsn erraten 6erWen Den Mg.
Der „Fr . Ztg." zufolge kommt aus Skutart  die be¬

glaubigte Nachricht, daß die nordalbcmesischen Stämme an
Serbien den Krieg erklärten . Ein Albanese, der die Zügel
der Regierung in Noröalbanien in der Hand zu halten
scheint, übermittelte diese Erklärung an Serbien . Die
Tatsache, daß die kriegerischen Stämme Noröalbaniens sich
itü jetzigen Augenblick in Bewegung setzen, kann für die
Gestaltung der Verhältnisse in Serbien leicht entschei-
dnngsvvll werden. E>n Widerstand Montenegros gegen
Rorüalbanien ist bei dem großen, in den Schwarzen Bergen
herrschenden Elend nicht zü öesorgen, soöaß die Nord-
albänesen ihre ganze Kraft gegen Serbien verwenden
können.

Suite Mm« gegen Srietefänli.
Kopenhagen. 13. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

In einer Uebersicht über die Ereignisse der letzten
Woche schreibt„Rjütsch", daß die Schwierigkeiten auf
dem Balkan  auf die letzten Mißerfolge der
Russen in Polen  mit zurückznführen seien. Das Blatt
meint, es sei zwecklos, zu verheimlichen, daß die Lage
Serbiens sich täglich verschlimmere, daß die griechische
Hilfeleistung Chimäre und unwahrscheinlich
sei, und daß cs schließlich nicht ausgeschlossenwäre, daß
viele serbische Politiker , wie z. B. Nowakowitsch, eher bereit
feien, eine Annäherung an Oesterreich-Ungarn zu suchen,
als auf Mazedonien zu verzichten. Die Basis für die Durch¬
führung der Mission Trubetzkois sei somit äußerst un¬
günstig. 3t n r große militärische Erfolge der
R n sse n könnten eventuell die Stimmung günstig
beeinflussen.

Bezüglich der Hilfeleistung Griechenlands
meint der „Rjätsch", sie würde nur eine mittelbare sein,
indem durch die Besetzung Mazedoniens durch Griechenland
die dort stehenden serbischen Truppen frei werden könnten:
es sei jedoch allerdings bekannt, daß in Mazedonien die
Serben nur noch Landsturmleute mehr als
reiferen Alters  stehen haben, die schlecht vewaf 'f-
n e t u n ö noch schlechter bekleidet  sind. Eine solche
Besetzung Mazedoniens durch Griechenland erscheine eher
als Vorbereitung einer neuen Ausbreitung der
g r i e chi schen A n sp r ü che auf rein slawisches
Gebiet.  Dies könne nur zu neuen inneren Konflikten
auf dem Balkan führen.

Sofia , 13. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
Der „Mir " erklärt die von der Presse zum Ausdruck

gebrachte Befürchtung, daß Griechenland im Interesse Ser¬
biens bczichungSwcife des Dreiverbands gegen Oesterreich
zu den Waffen greifen könnte, für nnbegründet. In den
Sofioter politischen Kreisen habe man sichere Beweise daftir
in Händen, daß Griechenland in freundschaftlichen
Beziehnnge « zu Dcntsch land  stehe , und ein
Freund Deutschlands könne kein Feind
Oesterreichs sein.

Satfnn&jWlnimMe Weitn«« nn.
Moskau, 13. Dcz. (Tel . Ctr . Bln .)

Alle Pläne Rußlands zur Erlangung eines neuen Bal-
kanbunöes sind, wje die „Nuskoje Slowo " aus Petersburg
telegraphiert , mißlungen . Zwischen Serbien , Bulgarien
und Griechenland bestehen in manchen Dingen so starke
Gegensätze, daß eine freundschaftliche Einigung aus¬
geschlossen ist. Rußland mußte infolgedessen die Verhand¬
lungen avbrechen. In Petersburg glaubte man nun , Bul¬
garien gewissermaßen die Pistole ans die Brust setzen zu
sollen. Man wollte Serbien , Griechen land und

feinsinniger Leitung, boten die gewohnten trefflichen
Leistungen. F. K.

Residenz-Theater. Wiesbaden,  14. Dez. Als dritter
Abend des als Oktave gedachten Ringes „Ein Jahr¬
hundert deutschen Humors ", in Szene gesetzt von
Dr . Herrn. Rauch, wurde vorgestern ein Lustspiel geboten,
das — nach der Zeit seiner Entstehung gerechnet — uns
näher liegt als die vorausgegangenen „Hagestolzen" und
„Deutsche Kleinstädter", in seinem Wesen aber älteren Ur¬
sprungs scheint und mehr dem 18. Jahrhundert ähnelt,
wenngleich der Verfasser (Dr . Karl Töpsfer)  noch die
Einigung Deutschlands im Kriege 1870/71 erlebt hat. Dem
einst überaus beliebten Berliner Lustspieldichter Töpfer
flocht die Nachwelt spärliche Kränze: in der Literatur¬
geschichte werden seine Stücke mit einem Satze abgetan, der
Name der Familie Töpfer hat aber, boshafte Kritiker er¬
innerten gelegentlich daran , im vormärzlichcn Berlin auch
auf gastronomischem Gebiete gestrahlt, und dieser Glanz
erwies sich als der dauerhaftere. Ungleich seinen Zeit¬
genossen Beneöix und Bauernfeld , die heute noch im Spiel-
plan deutscher Bühnen fortleben, ist Karl Töpfer, einst der
mit am meisten aufgeführte Schriftsteller, nach seinem Tode
fast in Vergessenheit geraten. Neben dem allbekannten
„Rvsenmüller und Finke" wird wohl nur das hier ins
„Jahrhundert deutschen Humors " eingereihte Lustspiel
„Des Königs Befehl"  noch hin und wieder gegeben,
bei besonderen Gelegenheiten gern aus der Rumpelkammer
hervorgeholt. In der Grundidee und im Aufbau von
Lessings Meisterwerk, das den im siebenjährigen Krieg
blessierten und dann verabschiedeten preußischen Offizier
als charakterfestestEdelmann so vorbildlich preist, beein¬
flußt , fehlt der Tüpferiaöe jene feine Charakterisierung
des Helden, der überlegene Witz und die kernige Fröhlich¬
keit in der Gestaltung der Nebenfiguren, die „Minna von
Barnhelm " bis auf den heutigen Tag zu unverminderter
Wirkung erbebt. Das Werk, in dem Major von Tellheim
zur Unsterblichkeit gelangte, ist weit mehr von lauten Späßen
und possierlicher Beweglichkeit erfüllt, als „Des Königs
Befehl" und behält dennoch seinen Charakter als Lustspiel:
von dem Töpfer-Stück dagegen nimmt man vorwiegend
den Eindruck eines Possenspicls mit, das dem Zuhörer
das übliche: Du sollst und mutzt lachen, versetzt. In der
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts war diese Art der
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Rumänien z u einem Bunde vereinigen, der an
Bulgarien ein Ultimatum stellen sollte. Jedoch
an der  Frage der Gebietsabtretungen schei¬
terte auch dieser Plan . Dann hoffte man, Ru¬
mänien und Italien zu gewinnen, aber auch hierin täuschten
sich die Petersburger Diplomaten . Jetzt seht man nun
große Hoffnungen auf den neuen Gesandten in Serbien,
Trubetzkoi, deflen Einfluß es hoffentlich gelingen werde,
die Balkanstaaten dem Dreiverband gefügig zu machen.

«.n.M'MM in MtantMel.
Konstantinopel, 13. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Fcldmarschall von der Goltz Pascha ist gestern Abend
gegen 11 Uhr in Beglcitnng seines Sohnes,  der deutscher
Militär-Attachee in Sofia ist. und des Grafen W e de l , des
Lcgationssekretärsin Bukarest, auf dem mit deutschen
Fahnen reich geschmückten Bahnhof  Sirkcdji
in Stambul eingetrosfen. Zur Begrüßung des Feldmar¬
schalls waren die Mitglieder der deutschen Militär-
mission . Vertreter des Sultans und des
Kricgsmini .sterinms sowie zahlreiche tür¬
kische Offiziere aller Grade,  besonders solche, die
ihre militärische Ansbildung in Deutschland hatten, er¬
schienen. Auch viele Mitglieder der dcntschcn Kolonie
hatten sich eingefnnden. Die deutsche Botschaft  war durch
den Botschaftsrat von Kühlmanu, Legationssekretärvon
Scharffenverg und Major von Lafscrt vertreten, die öster¬
reichisch - ungarische Botschaft  durch ihren Mili¬
tär-Attachee General PomiankowSky; ferner erschienen
der Minister Talaat 93ci und Marschall Liman
v. Sanders.  Diese waren die ersten, die den in feldgraue
Uniform gekleideten Feldmarschall willkommen hießen. Mit
besonderer Wärme begrüßte von der Goltz Pascha die Herren
der Militärmission. Dann schritt er die Ehreukompag-
n i e ab, deren Kapelle bei der Einfahrt deS Zuges „Heil
Dir im Siegerkranz"  angestimmt hatte. Der Feld¬
marschall ist offenbar herzlich darüber erfreut» daß er sich
wieder an der Stätte seines langjährigen Wirkens, an die
er jetzt im Anftrag des Kaisers znrückgekehrt ist, befindet.

Eine« We Lienemne für die verbündeten
Serie.

2 Millionen Zigaretten.
Berlin , 18. Dez. sTel. Ctr. Bln .j

Der türkische Ausschuß für nationale Verteidigung be¬
reitet, wie der „V. Z." aus Konstantinopel gemeldet wird,
eine Sendung von zwei Millionen Zigaretten für die deut¬
schen und die österreichisch-ungarischen Soldaten vor.

Irr „Mir Stieg"im Mnlnr.
Konstantiuopel, 14. Dez. (Tel. Ctr. Bln .s

Im Kaukasus ist ein großer Mohammedancraufstand
ausgcbrocheu. Etwa 50 000 bewaffnete russische Mohamme¬
daner sind zu den Türken übergetrcten, um gegen die Rus¬
sen zu kämpfen.

- Konstantinopel, 18. Dez. (Tel. Ctr. Frist.)
Die Bewegungen der türkischen Kaukasus-

Ar m e e schreiten, unterstützt von der türkischen Flotte,
weiter günstig vorwärts.  Abteilungen der rus¬
sischen Flotte , welche im südlichen Teile des Schwarzen
Meeres zu operieren suchten, zogen sich, wie schon wieder¬
holt, beim Erscheinen des türkischen Admiralitätsschiffes
.Sultan Selim " fluchtartig gegen Sebastopol zurück. (F . Z.)

#

Bakum in Brand geschossen.
Konstantinopel, lg. Dez. (Eig. Tel. Ctr. Bin .)

Dem türkischen Hauptguartier wird gemeldet, daß der
große Kreuzer „Sultan Jawus Selim ", der nach russischen
Meldungen schwer beschädigt sein sollte, am 10. Dezember
Vat u m tit Brand geschossen  hat . Die russischen
Landbatterien haben ohne Erfolg das Feuer erwidert.

#

Bene MieBung non SMnnn!.
Kristiania, 14. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Im „Intelligent Sedderne" wird über London gemel¬
det: Bor Sebastopol  hat der türkische Kreuzer„Midilli"
den Feucrtnrm bombardiert und erheblichen Schaden an¬
gerichtet. Der Kreuzer verschwand, ehe das Feuer crwic-
dert werben konnte. _ _

Unterhaltung allerdings recht beliebt, heute will sich der
Geschmack daran nicht mehr recht eiiistcllen. Dennoch paßt
„Des Königs Bescchl" gerade in die Jetztzeit hinein - wird
nicht heute jede junge Erbin mit Henriette von Wendel
von der aufopfernden Tat eines Offiziers schwärmen, der
seinen Landesherrn aus der Feinde Mitte herausgehauen
und dabei einen Arm eingebüßt hat? Und wird nicht jeder
Unteroffizier den biederen Korporal beneiden, der seinem
König sagen durfte : die Uhr, die ich an meiner Kette trage,
ist eine Flintenkugel , denn sie sagt mir , was die Stunde ge¬
schlagen hat, erinnert mich, daß ich jede Stunde bereit bin,
mein Leben gegen feindliche Kugeln zu wagen, für König
und Vaterland . . . . So läßt sich eine mittelbare Verbin¬
dung Herstellen zwischen einem Zugstück des vormärzlichen
Berlin mit dem Ziel : Verherrlichung des Wehrstandes, und
unseren Tagen im Zeichen dieses, nun unser ganzes Volk
umfassenden Wehrstandes. Die Spielleitung in „Des
Königs Befehl" hatte wieder der „Gast-Regisseur" Feodor
Brühl,  der auch den König (in guter Maske und ent¬
sprechender Haltung , stimmlich aber minder zutreffend) gab.
Für die Posscnrolle des Vaters zweier gegen ihren Willen
verlobten Tochter war Reinh. Hager  aufgeboten , dem die
Darstellung der komischen Alten schon viele Erfolge ge¬
bracht hat. Lori B ö h m und Marg . G l a e se r mit Rudolf
Vartak  und Friedrich Beug,  die Töchter des Barons
von Wendel und ihre Bewerber gegen väterlichen Willen/
boten ein harmonisches Quartett , erfüllt von erfreulicher
Lustspiel-Melodie. In der kleinen Rolle des Korporals
bewährte sich Max Deutsch! and er  als ein Chargen¬
spieler mit unbegrenzten Entwicklungsmöglichkeiten. ***
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Am Suezkanal.
Mailand. 13. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

„Corriere della Sera " meldet, daß täglich Verwundeten¬
transporte nach Kairo  kommen . Anscheinend finden be¬
ständig auf der ganzen Kanaklinie  Zusammenstöße mit
Veduinenbanden statt. Aegypten fängt an zu verstehen, daß
die Sinaiwüste kein so unüberwindbares Hindernis ist, wie
man bisher geglaubt hat.

Der Heilige Krieg in Marokko.
Rotterdam, 13. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Meldungen aus Barcelona zufolge berichtet das dor¬
tige „Diario de Barcelona", daß Frankreich  eine An¬
zahl von Kreuzern in die marokkanischen Gewässer ent¬
sandt habe. In der spanischen E i n f l n tzz o n e
herrscht vollkommene  Ruhe , doch sind zahlreiche
Rifkabylcn aufgebrochen, »m ihre in Französisch-Marokko
kämpfenden Stammesgenosicn zu verstärken. Die in Fez
liegenden französische» Truppen haben siche i n g c scha n z t.
Die Hauptstadt ist von einer starken Macht Aufständischer,
die ans etwa 20 000 Streiter geschätzt wird, eingcschlosicn.
(Auch aus dieser Nachricht geht hervor, daß die Mohamme¬
daner genau das Gebot des Kalifen befolgen, welches be¬
sagt, der Heilige Krieg sei nur gegen England. Frankreich
uüd Rußland und dessen Bundesgenossen erklärt .)»

Der Zwischenfall von Hodeida.
Rom, 14. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die diplomatische Behandlung des Zwischenfalles von
Hodeida geht ihren Gang. Die italienische Negierung hat
von der Pforte für die widerrechtlicheGefangennahme des
englischen Konsuls im Hause des italienischen Konsuls in
Hodeida folgende Genugtuung verlangt : 1. Freilassung
des gefangenen englischen Konsuls. 2. Oeffentliche Entschul¬
digung. 8. Entschädigung für den verwundeten italieni¬
schen Wächter. — Nach zuverlässigen Informationen wirb
der Zwischenfall schneller beigelegt werden, als cs der Presse
vom Schlage des „Mcssaggero" und des „Corriere della
Sera " lieb ist.

i-

Ein Italiener in Kairo erschossen.
Turin , 14. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Aus Paris wird telegraphiert : Nach einer aus Kairo
eingctrvffenen Nachricht ist der Korrespondent des „Gior-
nale d'Jtalia " in Beirut , Pietro Bitto , festgenommen und
seine Ausweisung verfügt worden. AlS Bitto , die Unauf¬
merksamkeit seiner Wächter benutzend, einen Fluchtversuch
machte, wurde er von seinen Verfolgern erschossen.

Der Burenaufstand.
London, 14. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Daily Telegraph" meldet aus Kapstadt  vom 10.
Dezember: Es ist noch nicht entschieden, was mit den An¬
führern der Aufrührer geschehen wird. Sic werden wahr¬
scheinlich zur Aburteilung vor eine aus Richtern zusam¬
mengesetzte Kommission gestellt werden.

Gefangensetzung deutscher Missionare
in Südafrika.

Berlin , 12. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Rheinische Mission in Barmen erhielt eine Nach¬

richt, daß ihre Missionare Feige  aus Sarepta im Kapland.
Laas  aus Lüderitzbucht und der dortige deutsche Pastor
Coerper  mit Frau und zwei Kindern von den Eng¬
ländern in das G e f a n g e n c n l a g e r P i c t c r - M a r i tz-
burg  gebracht worden seien, außerdem noch drei deutsche
Missionare. — Von der Berliner Mission sind die Missionare
Zi m m c r m a u n, M a n z ke, I n r ka t und I a e cke l ge¬
fangen nach Pretoria abgeführt worden, wo auch die
Pastoren Wagner-  Kapstadt, Victor-  Pretoria gefangen
gehalten würden. Die südafrikanischeRegierung , die an¬
fangs den Missionaren gegenüber milde verfuhr, ging nach
dem Burenaufstand rücksichtsloser vor.

jjnt Wehm net Bentidra« ee-Miii.
Japans Interessen und andere Ansprüche.

Tokio, 13. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Ans eine Interpellation in der Kammer erwiderte der

Minister Kalo, die Besetzung der deutschen Südseeinseln
werde solange aufrecht erhalten werden, wie es das
„Interesse Japans " erfordere. „Andere A n sp r ü ch c"
seien wohl angemeldet,  die Prüfung werde jedoch
erst bei der Friedenskonferenz  erfolgen.

Sononenäonnet in net AlenWen Me.
Amsterdam. 14. Dez. (Tel . Ctr. Vlu .)

Am 10. Dezember wurde ans der Richtung der chileni¬
schen Küste, auf der Insel La Mocha, heftiges Feuer hörbar.
Man glaubt, daß es sich um einen Kampf zwischen dem
Hilfskreuzer „Eitel Friedrich" und einem englischen Kriegs¬
schiff handelte. _

England und Holland.
Essen. 13. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Privatmcldnng der „Rh. Wests. Ztg." ans
dem Haag  sprechen verschiedene Anzeichen dafür, daß Eng¬
land in der nächste» Zeit sein Verlangen nach der freien
Durchfahrt durch die Schelde nach Antwerpen dringend
wiederholen wird. Die gewaltsame Erkundung vor
Ostende und Zeebrügge  hätte die Unmöglichkeit
einer dortigen Landung  ergeben. Der neue eng¬
lische Kricgsplan fasse die Bedrohung der deutschen Stellung
von Antwerpen ans ins Auge, das deshalb zurückcrovert
werden müßte. Ob die Haltung der Vereinigten Staaten,
die den ersten englischen Versuch einer Verletzung der hol¬
ländischen Neutralität während der Belagerung im Ent¬
stehen verhinderten, sich inzwischen geändert hat. ist unbe¬
kannt. Das Schicksal der holländische « Kolo¬
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nien  spielt dabei die ausschlaggebende Rolle.  Je¬
denfalls sei Holland entschlossen , ein etwaiges
französisch - englisches Ultim,atum abzuleh¬
nen »nd seine Besttzrechte mit aller Kraft zn wahren.

Ein neuer emIIM GenernWM.
London, 12. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Ernennung des Generalleutnants Sir James
Wolfse Murray  zum Gencralstaböchef wird amtlich
mitgcteilt.

Rom, 13. Dez. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
In hiesigen diplomatischen Kreisen verlautet , daß der

Papst zn Weihnachten mit einer ernst durchdachten großen
Fricdensaktion hervortreten wird. Seine diplomatischen
Vertreter an den Höfen der kriegführenden Mächte würden
einen dringlichen Fricdensvorschlag überreichen. Der Papst
wolle gleichzeitig einen Hirtenbrief an die kriegführende»
Völker erlassen. _

Anerbetene Friedensapostel.
Berlin , 13. Dez. (Amtlich.)

Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Wie der „Figaro"
mittcilt, soll der frühere Herausgeber des „Journal Nllc-
mand" in Genf für die Gründung eines deutsch-französische«
Fricdensmanifestes tätig sein. Wir wollen seststellen, daß
amtliche deutsche Kreise mit dieser zweck¬
losen Propaganda nichts zn tun haben.

Fromme amerikanische Wunsche.
London, 12. Dez. (Tel . indirekt. Ctr . Frkft .)

Nach einem Telegramm der „Times " aus Washington
ist im amerikanischen Senat durch verschiedene Parteien
eine Resolution eingebracht worden, worin auf einen Waf¬
fenstillstand von 20 Tagen gedrungen wird, um das Weih-
nachtsfcst feiern zu können in der Hoffnung, daß der Still¬
stand der Feindseligkeiten in dieser Zeit die Nationen
wieder an den Zweck des Weihnachtssestes erinnern und
ihnen Friedensideen cingeben solle. (Rußland hat schon dev
Papstes Anregung auf eine eintägige Waffenruhe zurück¬
gewiesen. Zu einer zwanzigtägigen könnte übrigens auch
die deutsche oberste Heeresleitung nicht ihre Einwilligung
geben. Das hieße doch nur , dem Feinde Gelegenheit zur
Erholung und Verstärkung zu geben. Schrift!.)

Cholera rm Gefangenenlager.
Münster , 13. Dez. (Tel . Ctr . Bln .) ^

Seitens des stellvertretenden Generalkommandos des
7. Armeekorps wird folgendes mitgetcilt : In den letzte»
Tagen sind unter den im Gefangenenlager in Frie¬
drich sf c l d bei Wesel  untergebrachten russische»
Kriegsgefangenen wieder Fälle von Cholera anfgetrctc»,
von denen zwei einen tödlichen Verlauf genommen Haben-
Sämtliche russischen Gefangenen sind sofort unter strenge
Absonderung und Ueberwachnng gestellt worden. Die i»
den Bezirk des Armeekorps weiterhin überwiesenen
fangeiien Russen ivcrden ausnahmslos einer sofortige»
Quarantäne unterworfen . Etwaige Kranke, die an an¬
scheinend ungefährlichem Darmkatarrh erkrankt sind, wer¬
den sofort abgesondert und in Seuchcn-Lazarettcn unter¬
gebracht. Auch wird alsbald der Bau eines besondere»
Quarantänelagers an einer von allein Verkehr weit abge¬
legenen Stelle der Dülmen er Heide  in Angriff 0C'
nominell. Es sind kurzum alle erdenklichen Maßregeln er>
griffen worden, durch die eine Beschränkung der Krankhei
auf ihren Ausgangsherd gewährleistet und ein Ncber-
grcifcii derselben auf weitere Kreise, die, besonders auch a»i
Zivilbevölkerung verhindert wird. Irgend ein G r u »
zur Beunruhigung liegt daher nach keiner
Seite vor.

Gefangene deutsche Schüler in Rußland.
Königsberg, 13. Dez. (Tel . Ctr . Bln .) ^

Dem Staatskommissar für das Flüchtlingswescn, V' w
dcshanptmann v. Berg in Königsberg, ist die Mitteil »»^
zugegangen, daß eine ans Rußland vertriebene reichsdeutsch
Dame, die sich auf der Reise nach Schweden befand, iß*c
Angabe nach in Minsk 28 gefangene deutsch^
Schulknaben  angctrofsen hat, die mit den nötige^
Wollsachen und Wärmemittcln versehen und anscheine"
ganz gesund waren . Eltern und Angehörige, die _ciltC
Knaben vermissen, haben also die begründete Hoff»»"
ihn nach dem Kriege wiederzusehen.

MWM» Anleihe genelmigt.
Amsterdam. 12. Dez. (Tel. Ctr. Bl ».)

Die holländische2. Kammer hat die neue Anleihe
Höhe von 278 Millionen Gnldcn mit 62 gegen 22 Sti »""
bewilligt. _

Ein Politisches Duell.
Rom. 14. Dez. (Tel. Ctr. Bl »-) ,

Der zurzeit in Konstantinopel weilende Korrcslw»
des „Journal d'Jtalia ", R c n d a, der wegen
schiedenen deutsch-freundlichen Haltung von der Lo¬
schen Presse verhöhnt und geschmäht wurde, hat öen
iialistischen Dichter Tomacelli  zum Duell 0 1̂
Tomacelli erhielt einen Florettstoß in die Achsel.

Generaloberst v. Wohrsch.
Wien, 13. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Te" ^

Kaiser Franz Josef  hat dem siegreiche» 31 „
führer Generalobersten v. Woyrsch das Militär ^
dienstkrenz  1 . Kl . mit der Kriegsdekoration »er»
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Ar SeWM bei Den Mlratsinftln
Das deutsche Auslandgeschwader mit

japanischer Hilfe vernichtet.
Amsterdam, 12. Dez. (Tel. Ctr. Bln .j

Das Reutersche Bureau berichtet aus Lvudvn: Der ja¬
panische Marineminister hat Churchill die Glückwünsche der
japanischen Flotte telegraphiert , worauf Churchill antwor¬
tete: Daß das britische Geschwader die Deutschen entscheidend
schlagen konnte, verdankt es zum großen Teil der kräf¬
tigen , unschätzbaren Hilfe der japanischen
Flotte.  Die Deutschen sind jetzt aus dem Osten vertrie¬
ben. Die Rückkehr soll schwer und gefährlich für sie sein.
Churchill dankt auch im Namen der englischen und australi¬
schen Flotte für die Hilfe Japans.

*

Die New-Uorker Blätter veröffentlichen ein Telegramm
aus Buenos -Aires , worin gesagt wird, daß Sic deutschen
Kreuzer zwischen dem englischen und japa¬
nischen Geschwader eingeklemmt  worden seien.
Die „Scharnhorst" feuerte, bis die Wellen über ihre
Kanonen hinwegschlugen.

„Die „Daily Mail " meldet aus New-Iork : Das britische
Geschwader holte die „N ü r n b e r g" nach einer aufregenden
Jagd ein. Das Schiff wurde aufgefordert, sich zu ergeben,
aber es weigerte sich und kämpfte, bis cs kan  k.
Angeblich sollen zu dem britischen Geschwader gehört haben
die „Shannon ", die „Achilles", die „Cochrane" und die
„Natal ".

Dies sind Panzerkreuzer von 14 000 bis 15 000 Tonnen,
einem Alter von 8 bis 9 Jahren und einer Schnelligkeit von
22 bis 28 Seemeilen . „Scharnhorst" und „Gneisenau" waren
zwar etwas kleiner und standen in der Artillerie etwas
zurück (23,4 gegen 21 Zentimeters , hätten aber doch solchen
Gegnern gegenüber, trotz der erdrückenden Zahl der eng¬
lischen Schiffe, weitaus mehr Schaden angerichtet, als bisher
von der englischen Admiralität angegeben wird. Wenn die
englischen Angaben auch nur einigermaßen stimmen, dann
wüsscn unbedingt Dreadnoughts  auf englischer
Seite gewesen sein: andere Schiffe haben nicht eine so weit¬
reichende Artillerie , die unsere deutschen Schiffe schon säst
Niederkämpfen konnte, bevor es diesen möglich war , mit
ihren Geschossen bas feindliche Geschwader zu erreichen.

-d

Verlin , 12. Dez. (Tel. Ctr. Bln .j
Aus dem Haag geht der „Tägl. Nundsch." folaender Be¬

richt zu: Nach einer Ncutcrmcldung herrschte am Don¬
nerstag mittag im Hafen von Dover  große Auf¬
legung, da lebhaftes Ge schütz se « er ertönte.  Die
Englische Admiralität lehnt cs ab, nähere Auskunft zn er¬
teilen.

Ebenso ist die Admiralität bezüglich aller Einzelheiten
tiber die Vernichtung der 4 deutschen Kreuzer zurückhaltend,
^rivatdepeschen zufolge wächst die Befürchtung in England,

a » ch die englische Flotte Schiffe in diesem
^a „lpf verloren hat. Zn dieser Befürchtung trägt
^hr viel die Meldung der „Wcstminster Gazette" bei, die
^Esagt, - atz die Admiralität voraussichtlich bis zum Ende
Es Krieges die Namen der englischen Schisse und die Zu-

^Mmensetznng des Falklandinsel-Geschwaders nicht ver¬
deutlichen werde.

$

ft AullvnÄ Hs Umirals©rufen Swe.
Berlin . 18. Dez. (Eig. Tel. Ctr. Bln .j

Graf Hoensbroech teilt der „D. Tgztg." ei» bezeichnen¬
de Wort des bei den Falklandsinseln mit seinem Schiff
^Eergegangcncn Vizeadmirals Grafen Spce mit. Als Graf
o>r Spee vor zwei Jahren die Heimat zur Auslandsreise
Erließ, wurde er von Verwandten gefragt, was er tun

, r̂de, wenn inzwischen ein Krieg ausbrechen sollte. Ersagte:
„Dann hoffe ich, mich mit vielen Eng¬

ländern ans dem Meeresboden wieder-
4ü finden !"

I ®*<*f Spee's Hoffnung ist Erfüllung geworden. Er
I * a«f dem Meeresboden viele Engländer gefunden, die
„,!* Geschwader hinabgesandt hatte. Sein stolzes Wort aber
/rd in hxx deutschen Kriegsmarine fortlebcn, denn cs gibt

** Geiste Ausdruck, der in allen Flottenlcuten lebt.
*

Anknüpfung an den Untergang des deutschen Aus-
dgelchrogtzerS, tzarunter des Kreuzers „Scharnhorst",

auf dem der Admiral Gras Spee seine Flagge gesetzt
erinnert die „Köln. Ztg." an den 24. Mai des Jahres
an dem das Baltische Geschwader durch die japanische
bei Tfuschima vernichtet wurde. Admiral Roschjestr
schwer verwundet in die Hände der Japaner fiel, sein
solger im Kommando aber, Admiral Nebogatow, de
des Geschwaders kampflos dem Feinde überlieferte , i
verbot, daß der leitende Ingenieur seines Flaggsch'
Seevcntilc öffnete, um das Schiff nicht in die Gei
Japaner kommen zu lassen. Otto Anthcs hatte
„Jugend " im Sommer 1905 dieses Ereignis in c
Herzen gehenden Gedicht behandelt, dessen Anfang

Ein Telegramm ist ausgehängt:
Tic Baltische Flotte ist zersprengt,
Sechstausend Russen sind untergegangen,
Dazu ihr Admiral gefangen.

An dieses Gedicht müssen wir heute denke
deutsche Matrosen , so führte es ans , lesen dieses Te
der eine sieht in der Menge dabei „ein klein m o i
Gesicht", in ihm blitzt nur das Auge, wie es an de
hängt. Den Deutschen ahnt : nun kommen wir d?
Kamerad aber sagt:

Wenn der Düwcl die Mühle dreht,
Mühle und Müller zum Düwel geht.
Aber, Junge , das sag ich dir:
So ' ne Depesche hängt dann ni,
Von wegen Admiral gesange

Dann heißt's:
„Die Flotte ist untergegange
Mit Mann und Maus und Offi
Und mit Hurra !" Das sag ich

Mau kann kein schöneres Wort des Stolze
Trauer finden für die tapfer« Seeleute und ihr
deren Grab die Fluten des Ozeans bei de« Falt
geworden sind.

Wo ist die „Dresder
Bis jetzt ist noch keine Meldung einget

kleiner Kreuzer „Dresden " von den
Feinden erwischt worden sei. Man darf de
Hoffnung aufkeimen lassen, daß er einstr,
sei. Wahrscheinlich hat die „Nürnberg " die
genug aufgehalten, um der „Dresden " zu e
Sicht zu kommen. Ob es ihr aber auch
einen schützenden Hafen zu erreichen? Ein
gebe es!

*
■ : i

Deutschlands gewaltiges Drea
Geschwader.

Nom, 13. Dez. (Tel. ■
Die „Tribuna " schreibt: Die Vernichtung

Kreuzergeschlvaders konnte niemand über
wurde von Fachleuten schon seit Beginn d
leiten als natürliches Faktum erwartet . Dam
macht Deutschlands  als ultima ratio
Seeschlacht gegen England in keiner Wei
tert.  Deutschlands gewaltiges Drea
g e schw a d e r ist unberührt und in jedem
aktionsbercit . sobald Deutschland die Blockade sp
sich auf die englische Flotte stürzen will.



adener Neueste Machrichte«
mut und des Stolzes unserer tapferen Aus-

zeöachte, die so tapfer zu siegen und zu sterben
r den unterhaltenden Teil des Abends sorgte

del N c u e n d o r f f - M ey e r mit einigen nek-
ngenen Liedern von Reimann , Schumann und

, ferner Pfarrer Philippi  mit dem Vortrag ver-
er eigener Kriegsgcdichte, die sehr gefielen und
gespendeten Beifall fanden,

me neue -Polizei-Verordnung . Viele Wohnungen
i hier unter vorübergehendem Wassermangel.
Ursache hierfür sind keineswegs ungenügende Druck-

ältnisse im Wasserrohrnetz oder zu enge Zuleitungen
lspcchen. Der Grund für das zeitweilige Ausbleiben
Wassers bildet vielmehr in den meisten Fällen das teil¬
te Schließen des Haupthahnes . Die Absichtz die damit

, Besitzer von Miethäusern verfolgt, ist wohl die, an
asser zu sparen. Es erscheint aber mehr wie fraglich, ob
seinen Zweck damit erreicht. Die Mehrzahl der Mieter
rd doch nur diejenige Wassermenge der Leitung . ent-
Imen, welche sie wirklich benötigt, einerlei , ob diese ihnen
cell oder langsam zufließt. Böswillige Mieter aber ftn-

auch bei klcingestelltcm Hahn Mittel und Wege, den
isbesttzer durch Vergeudung von Wasser zu schädigen,
che Nachteile können aber durch ungenügend gespeiste
sleitungen cintrcten ! Wird z. B. in der Waschküche
im Erdgeschoß gczapst, dann bleibt das Wasser in den

;eit Stockwerken aus . Abgesehen von der damit ver-
üenen Belästigung der oberen Bewohner sind damit

.. Gefahren verbunden. Beispielsweise können unge-
-te, im Betrieb befindliche Gasbadeöfen durchschmclzen.
n die Drosselung der Leitungen bestehen aber auch ge-
jeitliche Bedenken, da eine rückläufige Bewegung des
ers und damit unter Umständen ein Rücksaugen von
aen Flüssigkeiten in die Reinwasserleitung möglich ist.
mterm 8. September ds. Js . erlassene Polizei -Ver-
g untersagt deshalb die zwischen den Zapfhähnen
m Straßenabsperrhahn befindlichen Absperrvorrich-
öer Haus - und Anschlußwässerleitungenzu drosseln

anderer Weise die Leistungsfähigkeit der Lci-
zu vermindern.
xplauändernng . Vom 13. Dezember ab wird der um
. nachmittags in der Richtung Niedernhansen-Lim-
gehenöe Personenzug, um den fahrplanmäßigen

von Mainz um 4.30 Uhr regelmäßig aufzunehmen,
Uhr abgehen, also um 5 Minuten später ge-

cr Personenzug um 6.52 Uhr abends ab Langen-
ch wird ab 13. Dezember um eine Stunde früher
n, ab Langenschmalbach um 8.32 Uhr. Wiesbaden
'hr . Letztgenannter Zug hält auf allen Zwischen-
nnd fand die Verlegung deswegen statt, weil die

"ischen den beiden Zügen vor- und nachher zu groß
»uch nin die besseren Anschlüsse nach Frankfurt und
wzüstellen.
gaben für das Landsturm-Jnfanterie -Bataillon

n. Anfangs Oktober war eine große Sendung
n an das Landsturm-Jnfanterie -Bataillon Wies-
gesandt worden. Ueber ihre Ankunft verlautet
ichts und cs herrschte schon mehrfach die Vesürch-
Sendung sei verloren gegangen. Dem ist aber
Die Sendung ist, wenn auch mit einiger Ver-
glücklich am Ziele angelangt und hat die aller-
endung gefunden. Dem Kreiskomitee vom Roten

nunmehr ein Dankschreiben des Maiors und Ba-
-mmanöeurs von Arent vom 4. ds. Mts . aus
uacgangcu. in dem cs heißt: „Die öortseits durch
niommanöo 2 in Frankfurt a. M. abgeiandteu
3. mit Liebesgaben sind gestern beim Bataillon

und bereits heute auf die Kompagnien ver-
Die überaus reichliche und in ihrer Art

Sendung legt beredtes Zeugnis dafür ab, wie
e Tätigkeit des Roten Kreuzes auf dem Ge-
willigen Licbestätigkeit und wie groß der
: heimatlichen Bevölkerung ist. Die Licbes-
ndere die Wollsachen, sind gerade jetzt bei den

sehr willkommen gewesen und haben viel
rgerufen. Allen gütigen Spendern und Sven-
nicht zuletzt auch dem unermüdlichen Kreis-

mmit im Namen aller Empfänger der Liebes-
.rzlich gedankt. Da es nicht möglich ist, den
-n Spendern und Spenderinnen einzeln
., darf wohl die Bitte ausgesprochen werden,
c in geeignet erscheinender Weise den Dank
!§ zu übermitteln . Hochachtungsvoll gez.:
>r und Bataillons -Kommandeur."
jungsstcllc auf dem Hanptbahnhof beabsich-
Z mitteilt , am Bescherabendauf dem Bahn-
hnachtsbaum aufzustellen. Sie bittet daher,
ung dieser löblichen Absicht dadurch beizu-
ian ihr Raumschmuck und Geschenkgegen-
;u beschenkenden Soldaten zur Verfügung

.umbandel auf dem Dern scheu Terrain am
mtz hat wieder begonnen. Die Bäume sind
m Taunus , dem Westerwald und dem
ren. Die Großhandelspreise bewegen sich
hnen wie im Voriahre . Die Kriegswirren

den Christbaumhandel einen merklichen
flnß ausgciibt. So sind Heuer nur 17
't geringeren Quantitäten als im Vor-
^arkte erschienen gegen 72 im Jahre 1913.
firmen Arbeitskräften beim Schlagen der

,nen in den Staatswaldungen wie in den
agen hat sich auch fühlbar gemacht, io daß
titäten wie in den Vorjahren angebracht
/. Die hiesigen Händler haben außerdem
rechnen, daß die Miete der Plätze da, wo

aumhandel abspiclt, von dem Magistrat er-

er Schlachtungen. Die Schlachtungen in den
lachthäusern der Rcichshauptstadt weisen im
: gegenüber dem gleichen Monat im Vorjahr
über dem September in diesem k̂ abre eine
hme der Rinder - und Schweineschlachtungen
en wurden 16 849 Rinder geschlachtet(Okt.
tember 1914 11 968) und 141808 Schweine

436 und Sept . 1914 117 89.31. Die Zahl der
ungen in der Zentral -Roßschlächterei hat im
er dem gleichen Monat im Vorjahre abge-
aenüber Sept . 1914 aber zugcnommen. Es
Oktober dieses Jahres 888 Pferde aeschlachtet
9 im September 1914 und 937 im Okt. 1913.
bergsches Konservatorium. Schon seit längerer
vorgeschrittene Schüler des Spangenbergschcn
ums ihre Kräfte in den Dienst der Nächsten-
ie Gelegenheit nahmen, die Verwundeten durch
nstrumcntale Vorträge zu erfreuen. Die Ber-
begannen mit einer Sedanfeicr am 2. Sept.

des Palasthotels und fanden ihre Fortsetzung
8 Metropol und Nonncnhof, in der Blinden-
im Kaufmanns -Erholungsheim . Die künst-

irträge erregten die lebhafteste Freude unserer
eldgrauen. Bet der Veranstaltung tm Nonnen-
Herr Musikdirektor Spangenberg mitgewirkt:

Montag, 14. Dezember 1914
Herr Dr . Böttcher, Fräulein Vera König und Direktor
Spangenberg brachten ein Trio von Mozart und eine So¬
nate von Beethoven zum Vortrag.

Die Schweizer Schokoladensirmen Peter , Cailler und
Köhler halten es für zweckmäßig, in englischen Blättern
versichern zu lassen, daß ihr Direktor Köhler, unter dessen
Namen eine ihrer Schokoladenmarken in den Handel ge¬
bracht wird, einer alten schweizerischen Familie entstammt
„und weit davon entfernt ist, deutschfreundliche Gefühle zu
hegen. Er ist ein patriotischer Schweizer, dessen Sympa¬
thien neben denjenigen für die Schweiz ganz unseren
Alliierten gelten. Herr Köhler hat den Rang eines Obersten
in der schweizerischen Armee inne und befehligt gegen¬
wärtig einen Teil der schweizerischen Mannschaften, die
ihre Landesgrenzen gegen irgend einen Einfall seitens der
Germanen bewacht." — Die deutschen Verbraucher von
Schweizer Schokolade werden gut tun , sich die genannten
Firmen zu merken.

Nassau und Nachdargebiete.
Bad Hornburg v. d. H., 13. Dez. Vom Zug über¬

fahren.  Gestern früh wurde auf dem Bahnhof Holz¬
hausen  ein Mann namens Haas aus Ober-Erlenbach, der
mit seinem Kind vor einem Zug noch das Gleis über¬
schreiten wollte, von der Maschine erfaßt und schwer verletzt.
Es soll ihm ein Arm und ein Bein abgefahren worden sein.
Der Bedauernswerte wurde ins hiesige Krankenhaus über¬
geführt.

Coblcuz, 12. Dez. Das Kriegsgericht  Coblenz-
Ehrenbreitstcin verurteilte fünf Angeklagte wegen Landes¬
verrats zu Zuchthausstrafen von 8 bis 1% Jahren.

Kassel, 12. Dez. Hausinschriften tm Kriegs¬
jahr.  Unter dem Einfluß der großen weltgeschichtlichen
Ereignisse, die schon so manches halbverschüttete edle Gut
in deutschem Volke wieder ans Tageslicht beförderten, ent¬
stand auch die folgende hübsche Inschrift,  die hier der
Baumeister eines soeben fertiggestellten Hauses seinem
Werke zu Nutz und Frommen kommender Geschlechter mit
auf den Weg gegeben hat: 1914.

In großer Zeit bin ich geschaffen,
Wo deutsche Art und deutsches Schwert
Sich gegen eine Welt in Waffen
In blut 'gem Kampfe neu bewährt.

Verwischtes.
Wieviel Orte gibt es mit dem Namen Hindenburg?
In der Zeit , da alle möglichen Genuß- und Gebrauchsge-.

genständc, Straßen - und Ortschaften nach unserem siegreichen
Gencralfeldmarschall Hindenburg genannt werden, iü es
nicht uninteressant, daß wir schon längst eine ganze Nein
von Orten haben, die Hindenburg heißen. So z. B. eine»
in der weiteren Umgebung Berlins , in der Mark. Er y»
249 Einwohner und liegt in der Uckermark im Regierungs¬
bezirk Potsdam . Von hier stammt bekanntlich der Name
des Siegers von Tannenberg . Aber auch sonst ist der Name
Hindenburg noch mehrmals vertreten . So liegt ein O
dieses Namens im Kreise Templin , zwei andere liegen »
Pommern und in der Provinz Sachsen.

„Soviel Liebesgaben, — aber . . ."
Dem „Boten aus dem Ricsengebirge" werden aus dem

Leserkreise folgende originellen Zeilen zur Verfügung Sc
stellt:

Liebeshandschuh' trag ich an den Händen,
Liebesbinden wärmen meine Lenden,
Liebesichals schling' nachts ich um den Kragen,
Liebeskoguak wärmt den kühlen Magen,
Liebestabak füllt die Licbespfeife,
Morgens wasch ich mich mit Liebesseise,
Liebesschokolade ist erlabend,
Liebeskerzen leuchten mir am Abend,
Schreib' ich mit 'nem LiebeSbleistift tiefe
LiebeSgabendankesbricfe! f
Wärmt der Liebcskopfschlauch nachts den Schaden
Seufz ' ich: Soviel Liebe — und kein Mädel ! _ ^
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Montag, 14. Dezember 1914

MerWil Heuler Seeleute.
1. „ Emden".

Wie man sich erinnert , wurde gegen Ende
September in der Bucht von P i n a n g das
französische Torpedoboot „M onSquet"
von der „Emden" in den Grund gebohrt. Einer
der geretteten französischen Matrosen berichtet
darüber an seine Angehörigen, die in der Nähe
von Rouen zu Hause sind:

In der Stacht vom 27. zum 28. September waren wir
sam Eingang der Reede von Pinang hin und her gefahren.
Die Nacht war sehr dunkel und erschwerte den kkebcr-
wachungsüienst. Dies wurde von der „Emden" benutzt,
um sich unbemerkt mit gelöschten Feuern zurückzuziehen.
Am nächsten Morgen steuerte sie mit großer Schnelligkeit
auf uns zu. Wir ließen sie herankommen, da wir der Mei¬
nung waren , es fei der englische Kreuzer „Haymouth". Erst
später bemerkten wir , daß wir die „Emden" vor uns hatten,
die ihren drei Schornsteinen einen vierten hinzugefügt
hatte und sich so unkenntlich machte. Wir gaben Erken¬
nungszeichen und bemerkten erst auf eine Entfernung von
vier bis fünf Meilen unseren Irrtum . Doch es war zu
spät. Die „Emden" überschüttete uns mit Geschützsalven
und als wir sofort Kampfstellung einnahmen, durchbohrte
bereits eine zweite Salve einen Teil des „Monsauet " und
vernichtete seine Maschinen. Alle Heizer wurden ein Opfer
der explodierenden Kessel. Wir leisteten nach Kräften
Widerstand, aber was konnten wir gegen einen dreimal
stärkeren Kreuzer ausrichten. Im übrigen verhinderte
die Explosion unserer Maschinen jede artilleristische Tätig¬
keit. Die Granaten fielen wie Hagel auf das Schiff, Köpfe
und Glieder wurden abgerissen, überall Blut , Leichnam auf
Leichnam. In wenigen Minuten waren wir kampfunfähig.
Der „Mousquet " begann zu sinken und die „Emden" näherte
sich, um ihm eine letzte Salve zu senden. In diesem Augen¬
blick verließ ich das Schiff, das kurz darauf in die Luft flog.
Ich hatte einen Rettungsgürtel erwischt und ich hatte be¬
rechnet, daß ich ungefähr in sechs Stunden die Küste er¬
reichen könnte. Aber ich durste nicht nur an mich allein
denken. Dreißig meiner Kameraden, die den Schiffbruch
ebenfalls überlebt hatten, waren in gleicher Lage. Ein
Dutzend von ihnen sogar schwer verwundet . So gut es
ging, halfen wir den Verwundeten und denen, die nicht
schwimmen konnten. Aber niemals wäre es uns gelungen,
das Land zu erreichen, wenn nicht die „Emden" uns ihre
.Boote zu Hilfe geschickt und uns so vor dem sicheren Unter¬
gänge bewahrt hätte. An Bord des deutschen Kreuzers
'gebracht, wurden wir hier von den Offizieren und Matro¬
sen mit größter Liebenswürdigkeit behandelt. Unglück¬
licherweise starben drei von unseren Verwundeten . Ihre
Bestattung gab Anlaß zu einer rührenden Zeremonie. Alle
Offiziere der „Emden" waren anwesend in Galauniform,
.ebenso alle Matrosen , eine Abordnung von Marinesoldaten
erwies den Toten die letzte Ehre. Die gewöhnliche Anzahl
von Salven wurde abgefeuert, aber bevor die drei Leichen
ins Meer versenkt wurden, hielt der Kommandant in deut¬
licher und französischer Sprache eine Rede, in der er unse¬
ren Mut anerkannte . Dann wurden unsere Landsleute,
die der deutsche Kapitän in die französische Fahne eingehüllt
hatte, dem Meere übergeben. In der folgenden Nacht be¬
gegnete der deutsche Kreuzer dem englischen Dampfer „New-
>burn". Entgegen seiner Gewohnheit bohrte er ihn nicht in
jden Grund , sondern befahl ihm, die verwundeten Franzo¬
sen an Bord zu nehmen und sie nach Savang , einem kleinen
Hafen von Nieöerländisch-Indien , also einem neutralen
Gebiet, zu bringen . Bevor sich der Kommandant der „Em¬
den" von unseren Landsleuten verabschiedete, ließ er sie'
eine Erklärung unterzeichnen, auf Grund deren sie sich
ehrenwörtlich verpflichteten, nicht mehr an . dem Kriege
gegen Deutschland und seine Verbündeten tetlzunehmen.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

2. „Karlsruhe ".
Die „New-Norker" Staatszeitung " gibt in

ihrer jetzt hierher gelangten Nummer vom 20.
November folgende Schilderung eines Augen¬
zeugen von der Aufbringung des englischen
Dampfers „Vandyck" durch die „Karlsruhe ".

Als die „Vandyck" am 16. Oktober von La Plata
(Buenos Aires ) abfuhr, dachten wohl die wenigsten Passa¬
giere, daß sie vom europäischen Krieg etwas verspüren wür¬
den. Denn wenn auch natürlich keinerlei Gewähr gegeben
worden war , daß die Reise zwischen Süd - und Nordamerika
mit einem englischen Dampfer ohne Zwischenfall verlausen
würde, so stand man doch unter dem Eindruck der durch die
Presse verbreiteten Zusicherung, daß Britannia die Meere
beherrsche und die deutsche Flagge vom Ozean verschwunden
sei. Wir verließen Bahia am 23. Oktober gegen Mittag.
Etwas nach 10 Uhr am Morgen des 26. sahen wir in der
Ferne Rauch, gleich darauf ein Schiff, eine Minute später
ein zweites, beide fuhren so direkt auf uns zu, daß kaum
Zweifel bestanden, was sie waren und wollten. Jedoch nahm
die Mehrzahl an, daß der Bier -Schornstein-Kreuzer, der
mit einem begleitenden Kohlenschisf bald deutlich sichtbar
wurde, englisch oder französisch sei. Da die deutsche Flagge
ja bekanntlich vom Ozean verschwunden war . so bestand
dieser Glaube auch noch, als der Kreuzer die Kricgsslagge
hißte. (Die englische ist, ähnlich der deutschen, weiß.) Plötz¬
lich erkannte man das eiserne Kreuz in der Flagge . Eine
Minute später kam das Flaggensignal : Stoppen ! Glück¬
licherweise unterließ man cs, drahtlos Hilfe zu verlangen.
Es hätte zwar nichts gnutzt, da der Telegraphist der „Karls¬
ruhe" die Hand am Schlüssel hatte, um sinnzerstörend da¬
zwischen zu fahren, hätte aber vielleicht dennoch geschadet.

Während auf der „Karlsruhe " ein Boot flottgemacht
wurde, liefen die bestürzten „Bandyck"-Passagiere in ihre

Kabinen und zum Zahlmeister, um womöglich noch
ihr Geld und ihre Wertsachen zu retten . Min¬
destens die beim Zahlmeister gemachten Depots glaubte
man der Beschlagnahme ausgesetzt. Dann kam der Kutter
der „Karlsruhe ": ein Leutnant , gefolgt von ein paar
braungebrannten blauäugigen Matrosen , nahm Besitz vom
Schiff, ließ die drahtlose Station außer Betrieb setzen und
verlangte die Schiffspapiere. Bald darauf wurde bekannt
gemacht, daß den Passagieren und Mannschaften 24 Stun¬
den Zeit gegeben werden würde, um das Schiff nebst allem
Gepäck.zu verlassen. Einweilen war nur ein gekaperter
Kohlenüampfer, die „Farn ", zur Stelle : aber am nächsten
Morgen waren ans einmal auch ein weiterer genommener
Frachtdampfer, die „Jndrani ", und zwei Hamburg-Snd-
amerika-Dampfer da. Der Tag verlief ganz vergnügt. Kei¬
nem —. Passagier oder Mannschaft, Engländer oder Neu¬
tralen — war das geringste Leid an Freiheit oder Eigen¬
tum zugefügt worden: man begann das Abenteuer als eine
interessante Unterbrechung der Fahrt zu betrachten. Die
deutschen Offiziere und Seeleute benahmen sich musterhaft.
Daß sie die Herren der Situation waren , zeigte sich nur in
ihrer ruhigen , verbindlichen, freundlichen Haltung . Die
englischen Mannschaften der „Vandyck" wurden aufgefvr-
öert, einen ehrenwörtlichen Revers zu unterzeichnen, daß
sie in diesem Krieg nicht mehr gegen Deutschland kämpfen
würden. Im übrigen wurden sie nicht einmal auf Waffen
untersucht. Die Ausschiffung des Gepäcks begann am frü¬
hen Morgen des 27. Die Boote der „Bandyck" waren aber
in einem so schlechten Zustand, daß ohne die Dampfpinasse
und Kutter der „Karlsruhe " und der sie begleitenden Schiffe
die Uebersührung von Menschen und Gepäck schlechterdings
unmöglich geworden wäre. Zwei Boote der „Vandyck"
füllten sich sofort mit Wasser. Im Falle eines plötzlichen
Unglücks wäre auf den „Vanöyck"-Booten keine Ratte ent¬
kommen —, um so weniger, als das Meer voller Haifische
war. Die berüchtigten grausamen Deutschen verlangten
aber nicht etwa von den kriegsgefangencn Mannschaften der
„Vandyck" die Arbeit des Ruöerns und Ueberholcns. Aus
purer „Gehässigkeit" taten sie das selber — mit der freund¬
lichsten Miene und mit geduldiger Gutmütigkeit. Ueber-
haupt waren die deutschen Matrosen höflich, munter und
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guter Dinge. Alkohol wurde an sie nicht verkauft, ja die
Blaujacken weigerten sich sogar, auch nur eine Zigarre oder
eine Zigarette zum Geschenk anzunehmen, da ihnen vom
Kommandanten streng verboten war , irgendwelche Ge¬
schenke entgegenzunehmen. Die Disziplin war , . wie die
Amerikaner sagten, geradezu sensationell. Offiziere und
Mannschaften waren die Höflichkeit selber. Den Damen,
die nach Souvenirs fragten, gab man Mützenbänöer und
Knöpfe, und mit höflichem Gruß , als hätte man im Salon
gestanden, verabschiedete man sich.

Die Reise nach Para dauerte sechs Tage, und zwar
wollte man vermeiden, daß die Außenwelt zu früh von der
neuen Tat der „Karlsruhe " erfuhr . Das Schiff wollte Zeit
haben, Kohlen und Vorräte von Bord des eroberten Schif¬
fes zu nehmen. Inzwischen brach für die von der „Vandyck"
an Bord der „Asuncion" gebrachten Passagiere ein übles
Leben an. Das Frachtschiff war nicht für Passagiere ein¬
gerichtet und an Bedienung herrschte Mangel . Der Kapi¬
tän des Schiffes befahl den englischen Stewards von der
„Vandyck". Hand anzulegen. Diese Leute aber benutzten
die Gelegenheit, um die Passagiere auszuplündern , Kaffee
und Eiswasser. Matratzen usw. für Geld zu verkaufen. Sie
versuchten sogar, in die Vorratskammer einzubrechen, und
da außerdem von einer beginnenden Meuterei gegen den
Kapitän und die in der Minderzahl befindliche deutsche
Mannschaft gemunkelt wurde, so bewaffnete man kurzer.
Hand alle deutschen Mannschaften an Bord mit scharfgelade¬
nen Revolvern . Herr Beer äußerte sich recht bitter über
den Kapitän der „Vandyck", welchen er der Untätigkeit be¬
schuldigte.

Auf der. „Asuncion" hatte der Kommandant der „Karls¬
ruhe", Fregattenkapitän Köhler, folgende Erklärung gegen
englische Lügen anbringen lassen:

„Die englische Presse bringt seit Beginn des Krieges
falsche Nachrichten über die Grausamkeit der deutschen
Kriegsführung . Jeder , der Deutschland kennt, wird diese
häßlichen Lügen recht einzuschätzen wissen und als nnwür -̂
dig des großen englischen Volkes bezeichnen. Ein stren¬
ges Vorgehen gegen Franktireurs und andere unberufene
Waffenträger ist in einigen Fällen notwendig geworden
und wird hoffentlich dazu dienen, die Kriegführung in
den völkerrechtlich festgesetzten Grenzen zu halten. Es
ist bezeichnend, daß die englische Presse kein Wort des
Tadels für solche Leute findet, die ohne Berechtigung zu
den Waffen greifen. Jedem neutralen Menschen sollten
auch die Beschimpfungendes früheren Präsidenten Roosc-
vclt durch die englische Presse zu denken geben: er hat
es nämlich gewagt, unparteiisch seine Ansicht zu äußern
über die Unschuld Deutschlands an dem Kriege und über
die Notwendigkeit strenger Maßnahmen gegen Frank¬
tireure.

Da auch über die Behandlung der von deutschen Kreu¬
zern genommenen Handelsschiffe falsche Anschauungen
herrschen, so bringe ich zur Kenntnis , daß alle Kapitäne
der bisher von S . M. S . „Karlsruhe " genommenen sieb¬
zehn Schiffe ihren Dank ausgesprochen haben für die
ihnen und ihren Leuten erwiesene gute Behandlung . Sie
haben erklärt , daß sie der englischen Regierung dies Mit¬
teilen wollen. Kein Mann der Besatzung der genomme¬
nen Schiffe, sei er Neutraler oder englischer Staatsange¬
höriger, ist an seinem Eigentum, seiner Freiheit oder an
Leben und Gesundheit im geringsten geschädigt. Die Be¬
handlung der B̂esatzungen der deutschen Handelsschiffe
in englischer Gefangenschaft steht hierzu in auffallendem
Gegensatz. Der uns von England erklärte Krieg zwingt
uns , jedes englische Schiff zu nehmen und zu' zerstören.
Die Besatzungen der deutschen Kreuzer haben aber hier¬
von keinen Vorteil , da die deutsche Marine im Gegensatz
zur englischen Marine Prisengelder als ein Neberbleibfel
ans der Zeit des Seeraubes nicht kennt.

Ich bedaure, daß die.Passagiere des genommenen eng¬
lischen Dampfers „Vandvck" durch die llcbcrschiffung auf
den Dampfer „Asuncion" Unbcguemlichkciten ausgesetzt
sind. Die Benutzung eines Fahrzeuges einer kriegfüh¬
renden Macht bringt dies aber leider mit sich.

gez Kühle  r , Fregattenkapitän und Kommandant
S . M. S . „Karlsruhe ".

hiimii'i taust
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Stickereien, Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoffe, die keine rauhe Behandlung beim
Waschen vertragen, werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

P^ iPSii das selbsttätig® Waschmittel
wäscht von selbst , ohne Reiben und Bürsten, daher grösste Schonung des Gewebes.Bester Ersatz für Rasenbleiche.

Henkel’s Bleich -Soda.Ueberall erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen.

HENKEL & Co ., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbeliebten

«aatata » wm .̂ m^ wcumiSSTmiwSk «■
J:
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Praktische Weihnadifs ° Geschenke
Besonders billige Preise HHes wird hübsch verpackt

Damenwäsche Taschentücher

Herrenwäsche Daunendecken

Bettwäsche Tischwäsche

Solide Geschenke für Personal

keinen - und
Wäsche-Haus

4987

Theodor Werner Webergasse 30,
Ecke hanggasse.

2569
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Zu Weihnachten
empfehlen zu bedeutend ermässifften Preisen:

u. Blus
Unterrecl ê u. Schal oo

oo

Liebesgaben für unsere Krieger.

Langgasse 5 Geschw . Meyer Laases.
J

Anmeldung zur Landsturm-Rolle betr.
Die nicht militärisch ausgebildeten

ttjtaiiip in  II.Welch.
das sind die in der Zeit vom

I. IHM IM bis§1.Jepte M
Geborenen, werden hierdurch aufgefordert, sich
»«lRittvlj-, öen 16.,bis eiirsüii.Sonntag,den 26.Dezemberb.Z.,
und zwar von vormittags 8 /̂z— 1 Uhr und nachmittags
von 3—61/ . Uhr im Stock des Rathauses unter Vorlage
ihrer Militärpapiere anzumelden. 210,24

Wiesbaden» den 12. Dezember 1914.
2574  Der Magistrat.? " " -- ’

Wegen der Festtage find Ausgabe - und
Annahmestellen der Abteilung III des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Schloß
Mittelbau , in der Zeit vom 13. Dezember
bis zum 4. Januar nur au Werktage«
vormittags von 9—1 Uhr geöffnet . Nach¬
mittags bleiben diese Stellen geschloffen.

AMomittt om Rete«Kreuz
Abteilung HI Wiesbaden

LiebestLtigkeit für unsere Krieger.

4993

Bekanntmachung.

Auf Grund des Gesetzes vom 4. August ds. Js „ betreffend
Höchstvreise, und der Verordnung des Bundesrats vom
28. Oktober ös. Js , werden hierdurch für das Gebiet der Stadt
Wiesbaden bis auf weiteres folgende vöchstvreise für best-
ausgelcfene Sveifekarioffeln für den Kleinkandel, d. h. für die
Abgabe unmittelbar an den Verbraucher festgesetzt:

1. bei freier Lieferung von mindestens 100 Kg.
ins Haus für 100 Kg. 8 Jt

2. im Kleinverkauf für 1 9 X
Diese Preise treten mit dem Tage der Veröffentlichung in

Kraft.
Es wird auf 8 2 der Bunöesratsverorönung bingewiesen.

der lautet:
„Soweit für den Kleinhandel Höchstvreise festgesetzt

sind und ein Besitzer sich weigert , trotz Aufforderung der
zuständigen Behörde solche Gegenstände zu verkaufen, kann
die zuständige Behörde die Gegenstände, die für den
eignen Bedarf des Besitzers nicht nötig find, übernehmen
und auf leine Rechnung und Kosten zu den festgesetzten
Höchstpreisenverkaufen."

Ferner gilt nach 8 4 des genannten Reichsgefetzesfolgende
Strafbestimmung:

„Wer die nach 8 1 festgesetzten Höchstvreise überschreitet
oder den nach 8 3 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwider handelt, oder Vorräte von derartigen Gegen¬
ständen verheimlicht, oder der Aufforderung der zustän¬
digen Behörde nach 8 2 nicht nachkommt, wird mit Geld¬
strafe bis zu 3000 Jl,  oder im Nnvermögensfalle mit Ge-
sänngnis bis zu 6 Monaten bestraft."

Vom 16. Dezember ab laut die Stadt Wiesbaden best-
ausgclcfcne Sveifekarioffeln zum Preise von 4 Jl  pro Zentner
und 4 J  pro Pfund verkaufen. Das Nähere über den Ver¬
kauf ist aus der besonderen Bekanntmachung zu ersehe«.

Wiesbaden, den 11. Dezember 1914. 2878
210,23 Der Magistrat.

Bekanntmachung.

Stöbt.MojlcMffllf.
Die Stadt läßt durch die Kartosfelhändler Schwanke Nächst

und Kirchner 40 Waggons Kartoffeln verkaufen.
Der Verkauf beginnt Mittwoch, den 16. Dezember und

findet bis auf weiteres Mittwoch und Samstag jeder Wo«e
nachmittags von 3—5 Uhr statt. Mittwochs im Hofe des
Arbeitsamts , Ecke Dotzbeimer- und Schwalbachcr Straße.
Samstags in der Kastellstratzenschule, Eingang Adlerstrave-
Dort wird nnr an Verbraucher verkauft.

Verkauft wird nur gegen bar und zu folgenden Be-,
öingungen:

28 Pfund zu 1 Jl,
50 Pfund zu 2 Jl,
1 Zentner zu 4 Jl.

Unter 25 Pfund werden nicht abgegeben.
Bei einem Bezug von 2 Zentner ab erfolgt freie Lie¬

ferung ins Haus.
Bestellungen auf Lieferung ins Haus sind beim Akzise-Amt.

Neugaffe 8, anzubringen und die bestellten Mengen gleich ve>
der Bestellung zu bezahlen.

Wiederverkäufer können für den Weiterverkauf von Kar¬
toffeln in kleinen Mengen an die Verbraucher von der Stam
Kartoffeln beziehen. Nähere Bedingungen sind beim Akzise-
amt, Neugasse 8, zu erfragen.

Wiesbaden, den 11. Dezember 1914.
210,22 Der Magistrat.

Abschrift.
Auf höhere Anordnung iss die Nennung sämtlicher Reg!-

mentsnummern von letzt an in den Zeitungen erlaubt . Dagege»
dürfen die Ortsbezeichnungen der Gefechte erst vier Wochen uaw
dem Ereignis erfolgen.

Durch vorstehende Verfügung ist diejenige vom 30. Sep¬
tember 1914 — Ib 31472 — sowie die durch Telegramm Poin
10. Oktober 1914 getroffene Anordnung aufgehoben. .

Um Anweisung der Presse des dortigen Bereichs ww
ergebenst ersucht. 712

Frankfurt a. M.. den 25. November 1914.
V. S . d. G. K. d. Cb. d. St . gez.: che G r a a f s. General »,a'M.

25 . Gabenverzeichms.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk WieS- aden, in

der Zeit vom 5. Dezember bis einschließlich 11- Dezember 1914.-

A. R. (Erlös aus altem Gold) 30 "M.
Gehcimrat B . (5. Gabe) 50 Jl — Balling 30 7Ä

W. Bock(4. Gabe) 100 Jl — G. Bösscr 3 Jl — Oberst Bött¬
cher (5. Gabe) 30 Jl — Durch die Bank für Handel und
Industrie gingen ein: Vorwerk 10 Jl,  Sanitatsrat Dr.
Pröbsting (5. Gabe) 100 Jl — Durch bas Bankhaus Mar¬
cus Berls u. Cie. gingen ein: Frau Sanitätsrat Freiiden¬
theil 100 Jl.

C. R. 20 Jl.
Durch die Deutsche Bank gingen ein: Herr von Oertzen

10 Jl,  Regierungsrat Berger it. Frau 300 Jl,  Frau E. R.
zöon Lochow (2. Gabe) 100 Jl,  Frau von T. lWcibnachts-
gache für die Krieger im Felde) 20 Jl,  Frau von T. (für
die Flieger ) 20 Jl — Frau Dröser 25 M.

E. B. 3 M,
Frau E. Frank 3 Jl — Verlag Frauenkapital Berlin

10 Jl.
Dr . Gergens (8. Gabe) 80 Jl - Major von Gloeben

100 -M— Regierungs - und Bailrat Goltermann (4. Gabe,
für Weihnachten) 50 .il — Walter Gradenwitz (für Weih¬
nachten im Lazarett ) 10 Jl — Hugo Grün (für Krieger im
Felde) 200 Jl.

Frl . von Enckvort (für die Deutsche Ofsizierstvchter-
spende) 1 Jl —' August Erlenwein (5. Gabel für wärme
Decken für den Osten 200 Jl — 1. Erlös aus vaterlän¬
dischen Buchzeichen durch Herrn Fischer 7.20 Jl — Erlös
aus Singen d. L. Schüler (Sammelbüchse Nr . 145) 7.38 .7/1
— Erlös aus Singen durch E. Lagaude (Sammelbüchse
Nr . 166) 8.76 Jl  9 . Erlös aus Payiergeldbörsen der Firma

Führer 25 Jl — Erlös aus Konzert in der Walhalla am
3. und 4. Dezember 129.83 Jl.

Durch Herrn Justizrat Heintzmann. Prozehsache H.
gegen V., 17.50 Jl .Frau Hengstenbcrg, Cassel (für Weih¬
nachtslotterie) 800 Jl — Joels Herz 10 .M- E . L. I . R. 87
Hochheim 22.50 Jl — Eugen Hofsmann aus Soest 5 Jl.

S . Jaffe (3. Gabe) 50 JL
Frl . K. (3. ,Gabe) 20 Jl — Beigeordneter Körner 50 Jl

— Frau Wwe. Kolb 5 Jl — 6. Kompagnie Jnf .-Regt. 80
21. Division 18. Armeekorps 65 JL — Frau Korten¬
bach 300 Jl.

Frl . Lambert (5. Gabe) 10 M.
Frl . Mathi (für Weihnachten der Krieger) 10 .U  —

Landgerichtsprnsident Meucke (5. Gabe) 50 Jl —Hanöels-
kammcr-Snudikus Dr . Merbot (5. Gabe, Liebesgaben für
die Verwundeten in den Lazaretten) 50 Jl.

N. N. (für die Deutsche OsfizierstoÄterspeude) 1 M —
Durch Frl . Naha (Erlös aus Verkauf von Losen für Ge-
iiiälde für die Triivveu im Felde) 80 Jl.

' Patriotischer Konzertabend der städt. Kurverwaltung
(Hälfte des Reinertrags ) 590.22 Jl — Emil Pcivers
(3. Gabe) 100 Jl.

Quinta A der Zietenschule 2.25 Jl.
Frau Heinrich Ritter (für Lotterie) 50 M Buch¬

druckerei Carl Ritter G. m. b. H. 500 Jl — Frau Kom¬
merzienrat Rüting (für Lotterie) 400 Jl.

Dritte Sammlung des Gastwirte-Vereins (Sammel¬
büchse) 677.06 Jl — Sammlung der Wiesbadener Zeitung
und der Wiesbadener Neueste Nachrichten: Conopka 10 Jl,

Seid (für Weihnachten) 20 Jl,  W . K. 10 .H — Frau Gene¬
ral von Saß (für Weihnachten) 25 Jl — Polizeipräsident
von Schenck IM Jl — Fr . Schneider (3. Gabe) für Weih¬
nachten 500 Jl — E . Schramm (5. Gabe) 100 Jl — Frau
General Strauß (für die Truppen im Felde) 100 Jl —
Frau General Strauß (für die Hinterbliebenen) 100 Jl.

Von einem Dienstmädchen für warme Sachen 5 Jl  —
Von einem Skatkranzchen 20 Jl — Durch den Vorschust-
Vereiu zu Wiesbaden gingen ein: Frl . Minna und Fruu-
ziska Möhler 20 Jl,  Frau Emma Willich 10 Jl,  Frau Pan¬
tine Langethal Wwe. 3 Jl,  Stadtbauinspektor Dr . iug.
Scheucrmauu (Monatsgabe ) 10 Jl,  Dr . Eugen Fischer
(Monatsgabe ) 30 JL

von SB. 5 Jl — Geschwister Wagcmauu (K. Wagc-
manns Kinder) 200 Jl — Geschwister Wagemanu 100 Jl
— Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 475 Jl — Wies¬
badener Tagblatt (Weihnachtsivende für die Truppen im
Felde) 50- , — Franz Winkclivecht2 Jl — Rcchuuugsrat
Wittich (weitere Gabe) 20 Jl — von Wulfsen 100 Jl.

Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen

am 5. Dezember 1914
am 7. Dezember 1914
am 8. Dezember 1914
am 9. Dezember 1914
am 10. Dezember 1914
am 11. Dezember 1914

1303.22 Jl
1387.56 Jl
2167.72 Jl
505.20 Jl
302.— Jl
795.— Jl

der vorerwähnten Banken 733.— Jl

Gesamtsumme der bis jetzt erngegangenen Beträge : 766 838.31 tlth.
Berichtigungen : Im Gabenverzeichnis 24 muß es statt Bandirektor Hofer (für eine gute Nachricht aus Amerika) heißen : Frau Direktor Höfer 50 statt Konzert Hartung

100 Jl  muß es heißen : Frau Direktor Müller aus dem Konzert Hartung (dritte Gabe ) 100 Jl.  „
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern, die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notrz a

das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrichstraße 27.
Wir bitten dringend um weitere Gaben.

4992

Kteisfeomitee vom Roten Rreuz für den Ztadtbezirk Wiesbaden.
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Roman von Fr . Lehne.
(38. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
, , "Du hast von Sem Müßerfolg meine? Schauspiels

gelesen? Wie hattest du recht gehabt! Und ich bin dir
bös gewesen, weil du mir die Wahrheit gesagt hast. Ich
Hab mt hören wollen —" ' J ™

„Ich habe aber auch von dem .Erfolg gelesen, den
En« tm letzten Konzert errungen haben. Und es hat michgefreut —" 7
.//Wirklich ?" Er faßte nach ihrer Hand, die sie ihm
ledoch entzog. „Wirklich, hast dich gefreut? Ach, Mvdele,
tme hast du mir stets gefehlt! Ich Hab' mich nach di,
gesehnt wie der Verschmachtende nach einem Trunk Wasser!
Sei mir doch wieder gut !"

Seine Augen führten eine leidenschaftlich beredte
Sprache, als sie in heißer Bitte die ihren suchten.

Doch sie schüttelte ernst den blonden Kopf.
_ rj . kann ich nicht, dazu war alles zu schwer für
ftudj. Das muß jetzt vorbei sein!"

„Edith , so lasse mir doch wenigstens Hoffnung! Ich
rann sonst nit hierbleiben, wenn ich dich so fremd zu mir
sehe. Du treibst mich aus meiner Stellung ! Ich will
nit in dich drängen, ich will geduldig warten und um dich
dienen — nur lasse mich hoffen! Glaub 's mir doch, ich
tun schon ein anderer geworden. Wenn du in mein Herz
‘jetxm könntest, wie es voller Rene ist —, ach, Mädele
alles, will ich ja für dich tun —"
. „Rein, Lucian, ich kann Ihnen keine Hoffnung geben,
ich will es auch nicht . Jetzt müssen wir uns trennen:
Man beobachtet uns schon. Adieu !"

Ihre Stimme klang aber doch merkwürdig gepreßt,
Und [te konnte ihn nicht ansehen.

Sie eilte davon.
Mit verzehrenden Blicken starrte er der schlanken,

ganz in schwarz gehüllten Gestalt nach, und ein tiefer
Seufzer hob seine Brust.

Mit allen Fasern seiner Seele hing er an dem
blonden, süßen Mädel — und wie sehr, das hatte er
erst dann so recht gemerkt, als er sich in törichter Ver¬
blendung von ihr losgesagt und eine andere um des Geldes
willen vorgezogen.

Manchmal war es ihm, als fühle er noch 'Ediths
warme, junge 'Lippen auf seinem Munde, und dann über-
kam ihn die Sehnsucht nach ihr, daß er hätte zu ihr eilen
mögen, sich vor ihr niederwerfen und flehen: „Schlage
mich, tritt mich mit Füßen — nur sei wieder mein !"

Aber das waren ja alles so törichte Gedanken. Wie
.verwundert würde sie ihn angeschaut haben!

O, er kannte ja den stolzen, trotzigen Zug um den roten
Mund , der ihm heute mehr als je aufgefallen war . Ver¬
gebens hatte er das warme, innige Aufleuchten in den
dunklen, ausdrucksvollen Augen gesucht, das ihn früher
so oft beglückt hatte.

Ml jene süße, zarte Heimlichkeit der jungen Liebe
sollte nun für immer vorbei sein.

. Gab es denn gar keine Brücke zurück in die Vergangen¬
heit? Sein Herz war voll der besten Vorsätze; er hatte
recht: er war schon ein anderer geworden, sein Sinn, ' sein
Denken war ernster geworden, und schwer fühlte er das
Unrecht, das er dem geliebten Mädchen getan ö er
sehnte sich danach, wieder gut zu machen!

Wie gejagt war Edith nach Häufe gekommen.
Sinnend stand' sie eine Weile da.
Nun hatte sie Lueian Waldow Nach so langer Zeit

Meder gesehen und' gesprochen! Seine Augen hatten ihr
wieder in der alten Liebe gestrahlt, sein Mund hatte so
bittende Worte gehabt war es Schwäche, wenn sie
nachgab? Jetzt wäre er ihr sicher gewesen, das wußte sie.

Wie hatte sie ihn Loch geliebt mit der ganzen Un¬
schuld ihrer neunzehn Jahre , mit der Reinheit ihrer Seele
und dem Vertrauen eines Kindes ! Und wie grausam
war sie darin getäuscht worden!

Nein, niemals konnte sie ihm das vergeben!Eortan gehörte ihr Leben der Arbeit und der Pflicht,
ie rechnete sich zu den Enterbten , die nur zusehen

durften Me andere es sich an dem reich gedeckten Tisch
des Lebens gütlich sein ließen. Und als sie zugegriffen
hatte, sich ein bescheiden Teil zu sichern, da war es ihr
gehörig versalzen worden, so daß ihr die Freude und der
Genuß daran verdorben war!

Nun hieß es die Zähne zUsammenbeißeN und durch!
Mochte es auch noch so schwer fein, es mußte gehen!
Und sie war ja noch jung. Das. Leben lag noch so

verheißungsvoll vor ihr . Mit beiden Händen konnte es
ihr doppelt geben, was es ihr jetzt genommen hatte.

Ihre leidenschaftliche, temperamentvolle Art fehnte
sich nach Mitteilung , nach Hingabe, nach einer gleich¬
gestimmten Seele.

Sie war aber einsam, allein!
Der Vater kränklich — die Mütter kok — und der

einstmals so heiß Geliebte verloren — sie kam sich vor
wie ein vom Sturm verwehtes Wöglein, das nicht mehrweist, wohin.

Noch einmal hatte sich Lucian Waldow ihr genähert.
In flehenden, rührenden Worten hatte er geschrieben,

aber Edith war unbeugsam in ihrem Entschlüsse. Ihr
Groll triumphierte über jedes andere weichere Gefühl, das
sich dock) bei seinen Zeilen, die so ganz den Stempel seiner
liebenswürdigen, unwiderstehlichen Persönlichkeit trugen,
in ihr regte. :

Nein, sie wollte fertig sein mit ihm ! ■ i
Nicht lange danach las sie in der Zeitung, daß der

so beliebte und talentvolle Konzertmeister Lucian Waldow
zum größten Bedauern aller Kunstfreunde demnächst die
Stadt verlassen wolle.

Ihr Gefühl sagt« ihr ganz richtig, daß sie daran die
Schuld trug!

Aber sie hatte nicht anders handeln können = es. wäre
gegen ihre Natur gewesen!

Seite 9
7,Was sch gefunden dereinst bei dir,
Ging schnell und siüh zu Grabe,
Und wie int Traum nur ist es mir.
Daß ich geküßt dich habe!"

14.
Seit mehr als zwei Jahren hatte Edith Bürkner ihre

Stellung bei Thomas, u. Wagner inne, die ihr ein an¬
genehmes Leben bot.

. .Ei « bekam ein gütes Gehalt, mit dessen größtem Deik
sie bett_Bruder unterstützte. Für sich selbst brauchte sie
ja wenig, und sie war glücklich, Thankmar jetzt in dem
Maße , wie sie es tat , helfen zu können.

Ihre Tätigkeit machte ihr Freude ; sie nahm ihre
ganze Kraft in Anspruch und ließ sich, keine Zeit zu ge¬
fährlichen Grübeleien.

Es war ihr nicht schwer gefallen, sich einzuarbeiten.
Ihre große Umsicht und Tüchtigkeit, sowie ihr Fleiß hatten
sie ihrem Chef sehr wert gemacht, der sogar eine beson¬
dere Vorliebe für das schöne, ernste Mädchen gefaßt hatte.

Es war ihm nicht unbekannt geblieben, in welcher
selbstlosen Weise sie für den Bruder sorgte, und das er¬
füllte ihn mit Hochachtung vor dem jungen, tatkräftigen
Geschöpf, dessen ungewöhnliche Bildung und gute Er¬
ziehung er bald gemerkt hatte.
„ . Edith nahm die Stellung einer Privatsekretärin bei
ihm ein ; ihr Platz war in seinem Kontor, und so kam
es, daß er auch ab und zu ein Wort mit ihr sprach das
sich nicht nur auf geschäftliche Sachen beschränkte.

Dadurch hatte er erfahren, daß Otto Hildebrandt ihr
Ohenn war , der das junge Mädchen bei einem Besuch«
bei Herrn Thomas, erstaunt angefthen und dann verlegen
begrüßt hatte. “ " ^

Sichtlich hatte ihm die Nichte imponiert , die da mit
so ruhiger Selbstverständlichkeitihren Platz einnahm und'
die Fragen des. Herrn Thomas schnell und sicher be¬antwortete.

Ein Wettermädel f=  das wußte, was es wollte!
Herr Thomas stand mit Otto Hildebrandt in Unter-

.Handlung wegen eines Terrains . Letzterer besaß noch
verschiedene Grundstücke, bte er gern veräußern wollte,
da sie jetzt schon an Wert eingebüßt hatten, und das würde
in Kurze noch mehr der Fall werden.

Er hatte diese Grundstücke seinerzeit schon zu einem
Verhältnismäßig hohen Preise erworben in der Annahme,
daß der Militärfiskus sie zum Exerzierplatz und den neuen
Kasernen benötige.

Das war aber nicht der Fall ; diesmal hatte er sich
in seinen Spekulationen verrechnet, und große Verluste
waren die Folge davon gewesen.
, t  Gdith hatte das alles erfahren, und' sie konnte sich
lebhaft die Erregung vorstellen, die jetzt bei Hildebrandts
herrschen mußte — der Onkel in seinem cholerischen
Temperament, Martha in ihrem anspruchsvollen Sinn,
Me wurden sie toben ! Nun , es schadete ihnen gar nichts,
wenn sie nim gezwungen waren, sich ein wenig einzurichtenk

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Anzeigen der WieSbideim  Neueste Mchrichieii
Zu vermieten '

Wohnungen.

5 Zimmer . « W

3n bester Lage.
Skalas  str . 11. 2. ist ver

wf. ob. spät, eine bcrrichaitl.
Wohnung von 8 groben äint»
Wern. Balkon u. iämtl . Zu-
lebör vreiSwert zu ver¬
beten . Näheres daselbst im
»oie Parterre . tM

—_

Hcllmnndstr.27. Msd.,2Z.,K..Gas.
__ b.7458

| Möbl Zimmer.

MWG 21
Fein möbl. Zimmer für Herrn

oder Dame sofort zu verm.. eo.
mit Miltagstisch. 12406

>«>♦

4 Zimmer.
Heil 43,2„ gr.4-Zim.-W.

W'otf. Nal>. das.. Kiefer. 12402

U .Wiborststr.lg, Bordl,. 4 Z,'m
Me 2 BaikonenZubecaw
Ĥ nuar zu verm. Näh. beim<^jtzsmeister. 12408

v"i°"? ltr. 13 sch. 4-Zim.-Wohn.12- od. sp. z v. Näh. Ptr . l.
-- 12005

3 Zimmer.

Hth 3 Zim.. Küche
JlifÄ od. spät. z. tim.d^E ? ldelheidstr. 98, 1- isuv

ẑ '-rgstr. 15. 2.. 3- 4 8. f.
Html °ö, zalmärztl.Nl^ Wer oder Büro.

zabnärztl. Svrech»
^ , iet Büro. um,

Ŝ imer Sir . 98. Bbü.. schöne
. tierm^ Küche. Keller fof. suNäh. 1. Stock l. 12064

Jof'n£n.f*r- 17<3 Zimmer u. K.spät, zu verm. 12405

& ««&. 19J?” 3 iS.gr.Zim,
oÄr beA..Koch-n.Leuchtgas,j, Adschü». vm. f310Ö

A 38. Mtb. 1.. 3 8 . u. Jt.Mb.  Vdh . 1. 12079

18, 2, 8 Zimmerwolm.
Ladenu. Entresol z.

Nah. Korblaben. 12397

MiiMretze 44, 3.t„
gemiitl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten. 12302

Hermannstrabc 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 12386

Hellmundstr. 29. möbl. Maus, zu
verm. 12404

Hcrrngartenltraßc 17. Pt ., schön
möbl. Zim., sep., bill. f.814g

Möbl. Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moritzstraße 7, 3. 12387

| LSden.  |
Hellmunditr .27,Ladcnz.v. b.7427

Laden mit Ladcnzimmer
zu vermieten Näheres Keller¬straße 10. 1. St . l. 12192

Neugasse 18, Laben m. Entresol
u. evtl. m. 3-Zim.-Wohnung zu
verm. Näh. Kor bladen. 12396

2 Läden
w ^ .kMrichtet . in lebhaftest.Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Lickt versehen,
oer wfort zu vermieten.
Näheres b. die Ervebitionen
d. Blattes Nicolasstr . 11 und
Manritiusstraße 12. tw7r

Werkstätten etc.
Nettelbeckitr. 15, Lagerr. Keller
._ 12401

Nbeinitr . 50, Stall , Remise 11.
Lagerraum zu vermieten.lMgo

Grofter Keller f. Obst od. Kar¬
toffeln sof. bill. zu verm. Näh.
Schierst.Str . 27. K.Auer. 4817

Arbeitsamt Wiesbaden.
Eck- Dvtzhrimrr, «.Schwalbacher Str.
Geschäftsstunöen von 8— 1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 678, 574u. 575.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2 Gärtner.
1 Steinhauer.
1 Eisenbreher.
6 Bauschlosser.
1 Chauffeur.
1 Mechaniker.

10 Elektromontenre.
2 Spengler und Installateure.
2 Feuerschmiede.
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.
1 Konditor.

1 Packer mit Zeugnissen.
5 Lokomotivführer.
8 Maschincnvutzer. nnbescholt.,

gut sehen und hören.
Kaufm. Personal:

Männlich:
2 Stenotnvisten.
2 Verkärufer für Delikatessen.
1 Verkäufer f. Drogerie als
Vertreter des Chefs.

Weiblich:
1 Kontoristin f. Warenhaus.
1 Verkäuferin f. Kleiderstoffe.
1 Verkäuferin für Metzgerei.

HauS-Perional:
2 iunoe Hausmädchen.
2 junge Köchinnen.

Gast- und Schankw.-Personal:
Männlich:

2 Saalkellner.
1 junger §
1 Zapfer.
1 Silbervutzer.
1 Hoteldiener.
1 Liftjunge.
1 Omnibuskutscher.

Weiblich:
1 Haushälterin.
1 Servierfräulein . .
4 Zimmermädchen.
1 Weißzeugnäberin.
2 Waschmäöiüen.

6 Köchinnen.
1 Kalte Mamsell.

15 Haus- u. Küchenmädchen.
Krankenvslcge-Perkonal:

Männlich.
1 Krankenpfleger f. chir. Abt.

Männliche.

Wiesbadener Straßenbahnen.
• Fabrbedicnstcte werden noch

eingestellt. Bedingungen sind zu
erfragen Luisenftraße 7.
4081 Betriebsverwaltung.

Weibliche.

MWes, fßiJiiten
für Hausarbeit gesucht, f.3126

Carl Harth , Marktslr. 11.

Männliche.
Ig . Steinliauer s. f. sof. Stellung.
Off erbeten an Karl Wagner,
Rückershausen b. Zollhaus *8890

für ält . Herrn
, ges.Gcwünscht

leicht faßliche Methode. Offert,
mit Preisangabe unter Br . 24.
Ftl . Bismarckring. br.7431

Kapitalien.
ZU jeder Höhe,

~ r)iJ(ßft rccll;n)crj
den von auswärts gewährt.

Schreiben Sie u. Hk. 126 Fil . 1
Manritiusstraße 12. f.3124

Kaufg 68 ueli6
Suche rentables kleines

Geschäft
z. kauf. Branche gleich, jed. Nahr-
ungsm. bevorz. Ausf. Angeb. u.
L. R. 18 Hauptpost!. 4001

Kaufe Stricklumpen auf, jed.kl.
Quant , v. Pid . zu 35 Pfg. Näh.
an die GeschäftSst. S. Bl. *8887

I Altes Kupfer. Mcffing, Zinn
zum Einschmelzen kauft »8884

Pb. Häuser, Michelsberg28.

Zu verkaufen
Versch.Bettcn15-40M..Klcider-

fchrkc..Waschkoinm.u.anb.Komm.,
Kinderbett, Schrcibiekret.,verick.
Tische». cinz.Roßhaarmatr . b.zu
vk. Frankcnstr . 3,1 . Br . 7417

_ Schorndorf.
Z» verkattfen:

1 guterhalt . Eß-Scrvice l5 Mk.i,
2 gr. Stahlstiche <4 Mk.'. versch.
Vasen u. Schalen sehr billig, dar¬
unter prachtvolle Alniolikaichale'
Dotzbeimer Straße 96, 1.

Photo -Kpparat
9X12, vorzüal . Optik,bill.znverk.
Augustastraße 1. Part . 8880

Zweisitzige, fast neue

Mnderschaukel
zu verkaufen, Nikolasstr. 11, 3.

Mantel , dkbl. Jackenkleid und
Kostümrock, alles Gr. 42b.z.verk.
Schwalb. Str . 55, Mtb. P . r Mbü

Gr . Schaukel- Fcllvferd, crffkl.
Grammophon mit IL Doppelpl.
u. Puppenwagen bill. zu verkauf.
Elsaßer Platz 8. Frontsp. f. 3147

Deutscher Schiiserhunil,
eritklaff . Rüde , edler Bau . Ia
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen . Zu erfragen in der
Ervedition bs . Bl . 4458

UM!t.sMMstljNtttil
gesucht. f.3148

Adolf Tröster,
Platter Straße , Johannesstift,
gegenüber dom alten Friedhof.

Hausfrauen!
Kauft Salatöl sol. Vorrat reicht

k Str.  1 .30 Mk. u. 1.50 Mk.
bei 25Ltr . 1.25 Mk. u. 1.40 Mk.
Größte Oelhandlung am Platze-

slugust Schick
Römerbcrg 16. Br7425

Trauer-
| kjüte u . -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Nachf.,
Inh . : Bcrth . Köbr

Wiesbaden. Langgasse 9,
Biebrich. Ratbansitr.  36.

Oeckreisee
zu haben Feldstr, 18. Tel. 2345.

Rheinperle.
Komme sofort nach Worms.

Stadt . Krankenhaus . Schwere
Operation . Muß Dich sprechen.
Mein G. läßt mir keine R.
4994 F. M.

k | Jilfe gegen Magenschwiiclic
n . allgem . Körperschwächt

durch ein altbewährtes hodireelles diät.Digestivnm u.Kraftgetränk
Hoirat Dr.Schramm,Oberarzt am.,Carola“-Kraiikenhans. Dresden
schrieb uns : „ldi möchte Ihnen doch nicht die günstigen Erfolge
verschweigen ,welche ich mit dem mir gütigst übersandten Quan¬
tum auf meiner Abteilung bei neurasthen . Verdaunngsschwäche
u. nervöser Dyspepsie erzielt habe . Audi in der Privatpraxis
habe ich tust täglich Gelegenheit , bl . . . . zu verordnen , dessen
schnelle Wirknng in einzelnen Fällen ich ganz überraschend fand“!

Dieses Mittel Ist zur schnellen Kräftigung der durch Ver¬
wundung geschwächten Krieger vorzugsweise geeignet. Es wird
z. B. im Reservelazarett MünchenB. dauernd angewandet.

Verlangen Sie sofort kostenlos Auskunft und weitere
ärztl . Gutachten von K . L £ Wjfc) & CO ., Hährmittelfabr.
PRJäSDEIK , P . 589 . z. 170*
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Königliche Schauspiele.
Montag , 14. Dez., abends 7 Uhr:
Zum Besten der Witwen - und

Watscn -Pens .- und Unterstützungs-
Anstalt der Mitglieder des Königl.

Theater -Orchesters:
8. Smnvbonie-Konzert

des Königlichen Theater -Orchesters
unter Leitung des Königlichen Ka¬
pellmeisters Herrn Professor Franz
Mannstacdt und unter Mitwirkung
des Herrn Pros . Oscar Brückner

(Violoncello .)'
Programm:

1. Ouvertüre aus der Oper „Die
verkaufte Braut " F . Smetana

2. Konzert (H-moll , op. 104) für
Violoncello mit Orchester

Anton Dvorak
1. Allegro . — 2. Adagio ma non
troppo . — 8. Finale . Allegro

moderato.
Gespielt von Herrn Professor OScar

Brückner.
S. Scherzo ans Ser Musik zu «Ein

SommernachtLtraum"
F . MsndelSsohn -Bartholby

4. Solostitcke für Violoncello mit
Klavier:

a) Adagio cantabile Tartini
b) Allegretto grazioso (Menuett)

8 . van Beethoven
c) Nocturne (op. S, Nr . 2)

F . Chopin
d) Menuett W. A. Mozart
Gespielt von Herrn Profesior OScar

Brückner.
— 10 Minuten Pause . —

5. Symphonie Nr . 1 (B -dur,
op. 88) R . Schumann
1. Slndante un poco maestoso. —
Allegro molto vivace . — 2. Larg¬
hetto . — 8. Scherzo. Molto vi¬
vace. — 4. Allegro animato e
Grazioso.

Ende etwa S.15 Uhr.

Dienstag , 18., Ab. D : College
Crampton,

Mittwoch , 18., Ab. B : Der Barbier
von Sevilla.

Donnerstag , 17., AS. A: FtgaroS
Hochzeit.

Freitag , 18. : Geschloffen.
Samstag , 19.: Häusel und Gretel.

Hierauf : Der verzauberte Prinz.
(VolkSpreisc .)

Sonntag , 20., Ab. C : Prcziosa . (Neu
einstudiert .)

Montag , 21.: Nhetnzauber . (Volks-
preise ).

Resrd enz-Tl »etiler.
Montag , 14. Dez.: Geschloffen.

Dienstag , 15.: Hofgunst.
Mittwoch , 18.: nachm. 4 Uhr : Rot¬

käppchen. (Kl. Pr .) AbdS. 7 Uhr:
Die fünf Frankfurter.

Donnerstag , 17.: Der Königs Be¬
fehl.

Freitag , 18. , abdr . 8 Uhr : Water¬
kant . <8. BolkSvorftcllung .)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitfüetellt von dem Verkehrsbnreau.)

©ieitstag , 15 . I ) cz . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorche ster.

Toilette -Garnituren
in Schildpatt , Silber , Elfenbein , Ebenholz,
Celluloid und Kristall von Mk. 7 .50 an.

Haarsehmuek-
Garnituren

in Schildpatt , Toledo , echtem Horn und Imi¬
tation in jeder Preislage.

N agelpflege - Etuis
in 60 verschiedenen Zusammenstellungen
von Mk. 3 . 50 an.

Rasier - Garnitur en
von Mk. 0 .50 bis Mk. 00 . —.

Rauch - Verzehrer
(Luftreinigungs -Lampen ) in grösst , Auswahl’

Kristall - Zerstäuber
in besonders schönen Ausführungen von
Mk. 1. 50 bis Mk. 40 . - .

DL AlbeFstieim
Fabrik feiner Parfümerien.
— Spezialhaus für gute Toilette -Gegenstände . =

Illustrierte Preisliste kostenlos.

Wiesbaden
Wilhelmstr . 38.

.,.i||IHIIii,m,„iiIHIIIiim. ■Illllli. ,iHHHHi,„.„h

Frankfurt a .M.
Kaiserstr . 9.

‘'^ ^*

Mein

Weihnachts-Verkauf
hat begonnen.

§§ Für praktische Geschenke finden Sie bei mir in folgenden Artikeln
1 reiche Auswahl in guten Qualitäten ausserordentlich preiswert;

li Damen-Hemden
p. St. von 1.25 an

Bettücher
150/220, p. St. v. 2.85 an

| | Damen-Nachfjacken Kissenbezüge
p. St. von 1.50 an 80/80, p. St.v. 1.—an

Damen-Beinkleider Deckbettbezüge
p. Paar von 1.15 an 130/180, p. St. v. 4.75 an

Fertige Blusen
von 5.75 an

Unterröcke
von 2.75 an

i Schürzen

r
•8o81

Habe meine langjährige Praxis als
Augenarzt

nach Wiesbaden verlegt . Sprechstunden 10—121/2 u.
4—5, Sonntags 10—11 Uhr im Arztbüro Langgasse 25-

k-sc
Dr. med. Fritz Strauch.

von 0.85 an

Sdiiafdecken
p. St. von 6.50 an

Daunendecken
150/200,p. St.v.30. —an

Steppdecken
150/200, p-. St. v. 8.75 an

Blusenstoffe
p. Mtr. von 0.75 an

Kleiderstoffe
in allen Preislagen

Waschstoffe
6Mtr ., p. Kleid v. 2.70 an

Herren-Hemden
weich.Eins .,p .St.v.4.50an

Nachthemdenm. färb.
Bes., 125 cm lg ., v.4.—an

Schlaf-Anzüge
p. St . von 8.- •an s

J

Ausnahme-Woche!
Von beute ab schon bis über

die Feiertage kommt zum Ver¬
kauf nur iunges , zartes

Rindfleisch
z. Kochenu.Braten Pfd.56—60Pf.
Hammelfleisch Pfd. 60—75Pf.
Hackfleisch. stets frisch Pfd. 65Pf.
MMm tUrn m ffi
Metzgerei Hirsch
6t Schwalbacher Str. 61-
Nindfleifchz. Schlachten erg
beil0Pfd .andasPfd .zu Pf.

¥er »schiflf gingen
_ __ Uber neutrale Häfen

Auskünfte über Verladeangelegenheiten , üb . Frachten , sowie"
Besorgung von Transport - u. Kriegsrisikoversicherung erteilt
L. RETTEN3W AYER , Kgl.Hofspediteur, Nikolasstr.5.

Taschenbuch

11914*$rieii§eieipi|fe*\m  |
1 ' 1. Vierteljahr.

| 1. August bis 31. Oktober 1914 und 1870, nebst |
1 Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer. Z

Herarrsgegebenvon Bernhard Grothus.
--------- Preis Sv Pfennig. ----- --

«8 ist unmöglich, die Nachrichten von den viele» jj
weitsedehnten nnb weitauSetnander liegenden Kriegs - D

W fcharrplsttze» m behalten , weshalb so ei» künstliches g
g LaschongebSchtni» sehr hänsig gute Dienste in» wird . W

Mn »ursanarcicheS Sachregister » ach Stich . ^
M Worten  ermöglicht dte bequeme und sofortige Auf.
M snchmrg jede» « reigniffe ». Das Taschenbuch enthält - jg
g kurze Mitteilungen von allen  Vorkommnissen , die

eint germ asten von Bedeutung sind, vom 28. Juni bis
§§ fom  81 . Oktober »ach Tagen geordnet. In einem ' M
i § Zusatz sind für jeden Tag den Ereignissen von 1914

noch in knappster Form bieEreigntfseoon
1 8 7 0 angefügt, was namentlich auch unsere Krieger,

D ile  im Westen im Felde sichen, sehr interessieren
wird . AlS besondere Beilage enthält daS GrvthuSsche
Taschenbuch auch »och dte wohlgelungenen Bild.
Nisse der beiden Kaiser  und der hervor¬
ragendste» Heer führ er  der verhündeten Ar-
mee». §g

I Schönstes Geschenk für aAe im  I
8 §elde Stehenden.
H Zu haben in allen Buchhandlungen und in den f§
1 Geschäftsstellender Wiesbadencr-Verlags-Ansialt, Z

Nikolasstratze 11. Mauritinsstraße 12 Z
und BismarSring Ä8. Z

„V-w"
krusten-Vonbons
find die beiten ! 30,50 . 1.00

in Avotbeken. 4408

laschentüdier Bandtüchor Wollene Tücher
p. Dtzd. von 1.50 an 48/110, Dtzd. v. 8.- an p. St. von 2.25 an

1 Mbestämle sehr billig. :: Heisse Biesen hedeeienö inhickgesetzl | j

Die noch für das Fest bestimmten Wäschestücke (Mass-An-
fertigung ) bitte ich mir baldgefälligst in Auftrag geben zu wollen.

G* H. Lugenbilhl
Inh . V. W . Lugenfeiibl

ItSarktstrasse 19, Ecke Grabenstpasse I.
Fernruf Nr . 805-

4975 S
iiiiiiiiiiiiiiTniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiMpJ

Strickt Strümpfe!
NW Hemden!

16000 Paar Socken und 12 400 Hemden
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 9—l Uhr
und von 3—6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt
wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigne Kosten anfertigen. ^ 5

Kotes Kreuz, Abteilung III
2321_ Schloß Mittelbau.__
Mer -WchmlWBe für die AiMkNer.

ES ist Winter ! Mädchen und Jungen , die ikr das Glück habt,
von. euren Eitern warm gekleidet zu werden und unter der Kalte
nichts zu leiden habt, denkt an eure armen Mitschwestern„und
Brüder , deren Väter im Kriege sind. Ihr stbabt eure Hände
fleiistg gerührt , um für unsere tavferen Krieger drauben in
Feindesküiiö warme Sachen berzustellen. Nun belft uns auch für
die Kriegerkinder in der Heimat zu sorgen. , . ,

Wollt ibr nicht auch gerne dieses Jahr am eure sonst reich¬
lichen Weibnachtsgeschenke verzichten und euch für ietzt schon warme
Kleidungsstücke und Stoffe schenken lassen und uns geben?

Zeigt, daß ihr deutsche Kinder seid! Und bringt selbst eure
Weibnachtssvenden dem Noten Kreuz!

Ein kleines Erinnerungszeichen zum bleibenden Gedächtnis
an das Kriegsiabr 1914 und eure Hilfsbereitschaft wird ledem
Kinde bei Ablieferung seiner Gabe als Dank des Roten Kreuzer-
"""Ämakme der Gaben: Wilbelmstr. 38, Parkbotel, Parterre.

Das Kreiskomitee vom Rote» Kreuz. 2538
Abteilung IV. Fürso rge für die An gebörigen der Krieger.

Stadt . Urieg §fursorge.
Bei Stellung von mündlichen Anträgen auf Unterstützung aus

Mitteln der Kriegsfürsorge sind nicht immer zulängliche und zu¬
treffende Angaben geniacht worden. Hierdurch bat um die Er¬
ledigung dieser Anträge wesentlich verzögert, auch sind vertckne-
dentlich Beiiachrichtigungen an Antragsteller als unbestellbar
zurückgekommen. Damit derartige Unstimmigkeiten in Zukunft
vermieden werden, werden Hilfsbedürftige ersucht, bei der An¬
meldung im Ratüaus (Zimmer 46! Urkunden und Answeise (Ge¬
burtsurkunden . Heiratsurkunden . Taufscheine der Kinder beziv.
Stammbücher, polizeiliche. Bescheinigung über die Dauer des
biesigeu Aufenthalts . Jnvalidenkarten , Nachweis über die
erfolgte Meldung beim Arbeitsamt und ähnliche Ausweise! vor-
zillegeii. Wissentlich unrichtige Angaben sieben strafrechtliche
Verfolgung nach sich. 2213

Wiesbaden, den 10. Oktober 1914.
209/3 Der Magistrat.

vüItciCĴsCtÜtöttUttÖ. . A
Auf Grund der 88 6, 11. 12 und 18 der Verordnung ^

20. September 1867 iG.-S . S . 1529!. ,n Verbindung m" ^
88 137 und 139 des Lanbesverwaltungsgesetzes vom 30. »k«u
(G.-S . S . 195) wird - da der vorliegende Fall kernen Az.

4 iSov ttiivhohrtftlJIIPtl .Hit lt TTttTttllltfliG .- 'L . xyoi lütro — va uei vviiik ' ttu ' ivu nuu _
zulätzt — vor Einholung der vorbebattenen Zustimmung.
zirksausschusies Für den Um lang des Regierungsbezirks
baden folgende Polizeiverorbnung erlassen: sind

8 1. Die Hauseigentümer und deren Stellvertreter ^
vervslichtet, die in den Kellern. Schuvven. Ltallen und av
Räninlichkeiten überwinternden L-chnaken,durch Ausrauwer ^
Räumlichkeiten mit einem geeigneten Rauchervulver oder
Abflammen der Wände und Decken, durch -Zerdrücken mit
Tüchern oder in sonstiger wirksamer Weise„zu

- ■ —‘ haben die betreffenden Raume zum trag»Die Mieter ,
Zwecke zu önnen.

8 2. Beim Abflammen ist zur Vermeidung ^von Wüster
eine?

^ z. oeucc aciuumaiw m •»> « v.«.. .™- . aimer z
nefnfir mit der nötigen Sorgfalt zuverfabren : em Eimer
und etit Reisigbesen sind zum Ablöschen und NusschlaakN̂ ^^
etwa entstellenden Feuers bereit zu stellen. Wo feuern
Gegenstände lagern , darf nicht abgeflammt werden. st-ginnE

8 3. Mit den Vernichiungsarbeiten ist erst ?Mgrd-
wenn durch ßffentlicfie Bekanntmachung der Ortvvoti ^
dazu anfgefordert wird.

Bei fruchtlosem Ausfälle der Arbeiten ünb ne aur
liche Aiiftorderungen zu wiederholen. m v̂nickstungaeder8 4. Falls die Gemeinden ibrerseits die Verniwrun ^ cr
ten ühernehmen, sind Hauseigentümer und deren St
ihrer im 8 1 festgesetzten Vervtlichtung enthoben mnllzu« Pf«

Es ist iedock, den mit der Ueberwachung und dem Bou^ , h«
vorgeschriebenenMaßnahme betraiiten Personen (also ko
betreffenden Polizeibeamten als auch den. Beamten mo
ton her Gemeinden!, sofern sie sich„gehörig ausweiien .^ ^^ ffuno

sorneb!"?-

vorgeschrtebenen
betresfenden Poli „. ..
ten der Gemeinden!. ..»« ,rtreten der im 8 1 bezeichneten Räumlichkeiten zur
ihrer Ausgabe bei Tage jederzeit zu .gestatten. «nrNkm-.r.

Bevor sie irgendwelche Vertilgungsarbeiten . ^ Hellvee
baben sie iedock, den Inhaber der Wohnung oder feinen f̂ cn
treter (gegebekieniallsauch den Mieter ! in Kenntnis 8»8 5. Weitere Anordnungen können durch orisv
Vorschriften getroffen werben: insbesondere kann die AN (z o>
eines als besonders wirksam erprobten Bertilgunasmiic
geordnet werden. ^ m„rS ri vn fe 6i®

8 6. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrate ^ s,r >
60 Mark, im Unvermögenssalle „nt entivreSender vau ggct*“”

8 7. Die Polizeiverorönuna tritt sofort mit ibr-r
digiing in Kraft.

Wiesbaden, den 1. Februar 1911.
Der Regieriings -Präüden t: I . V.: ». — „g

Reaierilngs -Polizer' V°ror,E 't
^iellvertreter

guna ber ^ s,
wage umgeuenv iiu uemmicu uuu I,;t IV. .... .oroern . die^ sni-
31. Januar n. I . beendet sind Nähere Auskunft me K, ZI
der Vernichtung ist das städtische Kanalbauamt . Rai »«
wer Nr . 59. zu erteilen bereit.

Wiesbaden, den 3. Dezember 1914. _ gfitnä

Auf Grund vorstehender Ncaierungs -Po^'^ Aer
fordere ick, die Hauseigentümer und deren fftellvertrew^ . ^
auf. mit den Vernichtun.gsarbeiten Beseitigung °er ^^ ,e a,
plage umgebend zu beginnen und sie so zu fordern - biê ,^ <Nt n. I . beendet sind. Nähere Auskunft tivee,«, 4j,,c

Der Polizei-Präüd ent: v.
Sonnenberg.

Kanalisterung der SÄlagstrane und ^PlatterMit den Arbeiten zur HertteNnng des Ka >aiz
nrave —Platter Straffe soll demnächst beaoiinen g tie  iftArbeiten in der Schlagstratze werden im. chr«> ,.
geführt, sodab der Strabenverkehr nur msowe.t -geführt, sodab der Strabenverkehr nur " soweit e cr^ f5tt oV
werden muh. als die Herstellung der. Fvrderschachte * tf{t

Anschliebend an diese Arbeiten soll per Kanal " PI«
Strabe bergestellt werden. Eine zeitweise Sverruns „ew
Strabe wird voranssickstlich. nicht umgangen werven9t 6e itch' tc il'

Die Einwohnerschaft wird schon, jetzt auf diele, » t iüt
die Vcrkeürsbeschränkungen und auf die Notioc idtti ^ t. ^
lucifen Sverrmig der Platter Strabe anfmerlsam ae« n

»“ 8' " '"L 'LLmM ---


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

